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aufträge an alle auswär 


1888 


Abonnements-Einladung. 

Unſere geehrten auswärtigen Abonnenten 
bitten wir, die Beſtellungen auf die „Danziger 
Zeitung“ für das nächſte Quartal rechtzeitig 
aufzugeben, damit keine Unterbrechung in der 
Verſendung eintritt. Die Poſtanſtalten be- 
fördern nur fo viele Exemplare, als bei den- 
ſelben vor Ablauf des Quartals beſtellt ſind. 

Alle Poſtanſtalten nehmen Beſtellungen an. 

Der Abonnementspreis beträgt für die mit 
der Poſt zu verſendenden Exemplare pro 
3. Quartal 1888 5 Mark, für Danzig incl. 
Bringerlohn 5 Mk. 25 Pf. Abgeholt kann 
die Zeitung werden für 4 Mk. 50 Pf. pro 
Quartal: 


Ketterhagergaſſe Nr. K in der Expedition, 
Altſt. Graben Nr. 72 bei Herrn Hoppenrath, 
‚Heil. Geiſtgaſſe Nr. 47 bei Herrn Carl Studti, 
Fiſchmarkt Nr. 26 bei Herrn Wilhelm Belih, 


aber ganz und gar den heute üblichen Preiſen, 
denn für 20 Mk. kann man in einem Hotel 
zwei Tage lang ſehr comfortabel logiren; es iſt 
alſo entweder die erſte Klaſſe zu theuer oder die 
dritte Klaſſe zu billig. Daß das letztere aber nicht 
der Fall iſt, hat Dr. Engel ausführlich dargelegt. 
Wir kommen nun zu der Frage: Wie muß 
tarifirt werden? Gegenwärtig herrſcht im perſonen⸗ 
verkehr noch der rohe Entfernungstarif, während 
man im Güterverkehr, der überhaupt viel um- 
ſichtiger geleitet wird, als der Perſonenverkehr, 
längſt Tarifſätze mit fallender Scala eingeführt 
hat, wobei ſich die Eiſenbahnen ſehr gut geſtanden 
haben, wie folgende Zahlen beweiſen. Im Jahre 
1844 koſtete bas Tonnen-Ailom. 15 Pf. und die 
Einnahme betrug auf das Kilometer Bahn 
4026 Mk., im Jahre 1879 koſtete das Tonnen-Nilom. 
4,33 Pf. und die Einnahme betrug 19469 Mk. 
Vergleichen wir hiermit die Einnahmen aus dem 
Perſonenverkehr, fo finden wir, daß 1844 die 
Einnahme aus dem Perſonen-Kilom. 4,50 Pf. 
und die Einnahme aus dem Bahn-Kilom. 8010 Mk. 
war; die entſprechenden Zahlen für das Jahr 
1879 betragen 3,52 Pf. und 7051 Mark. 


fernungen zu hoch. Es koſtet z. B. von Danzig 
nach Zoppot an den Sonntagen ein Retourbillet 
3. Klaſſe 50 Pf., 2. Klaſſe 80 Pf., nach Dr. Engels 
Syſtem würde 3. Klaſſe 50 Pf., 2. Klaſſe 1 Mk. 
hoften. Doch wird es auch fernerhin den Eifen- 
bahnen unbenommen fein, für den Lokal: und 
Dorortsverkehr billige Kusnahmetarife feſtzu⸗ 
ſetzen, und je niedriger dieſe Sätze ſind, deſto 
beſſer werden die Einnahmen ſein. Mit den 
Sätzen für die übrigen Zonen wird das Publikum 
ſchon zufrieden ſein, aber wird nicht der Einnahme- 
ausfall ein derartiger ſein, daß die Eiſenbahnen 
dabei nicht beſtehen können? Lierauf giebt Engel 
an der Hand der Statiſtik folgende Antwort. Im 
Jahre 1885/86 ſind 275440945 Perſonen ge- 
fahren, welche einſchließlich der Gepäckfracht 
273923360 Mk. bezahlten. Jede perſon hat 
durchſchnittlich 96 Pf. bezahlt und 28,3 Kilomtr. 
zurückgelegt. Für Reiſegepäck wurden 8 803 901 
Mk. bezahlt; da nun, wie wir früher ſchon ge⸗ 
zeigt haben, der Gepäcktarif fo hoch iſt, daß er 
prohibitio wirkt, jo werden bei den von Engel 
vorgeſchlagenen Sätzen von 25 Pf. für die erſte 
und zweite Zone und von 50 Pf. für die dritte 


denn es müſſe der Grundſatz einer jeden Ver- 
waltung fein, nie eine Maß regel zu ergreifen, zu 
deren Durchführung man nicht in vollem Maßze 
die Mittel in den Händen habe. Dr. Lertzka er- 
klärte damals dieſen Einwurf für ſehr gewichtig 
und hat nicht vermocht, ihn zu widerlegen. Nun 
zeigt zwar Dr. Engel, daß die Perſonenwagen 
heute nur ſehr mangelhaft ausgenutzt werden 
und belegt ſeine Behauptung durch eine Reihe 
von Beiſpielen, die wir leicht noch vermehren 
könnten; er hat ferner auch darin Recht, daß ſich 
die Ausnutzung der Wagen ganz bedeutend er⸗ 
höhen laſſe, wenn jeder Zug mit der größten zu- 
läſſigen Geſchwindigkeit fahren würde, doch würde 
alles dieſes nicht genügen, um die zu erwartende 
Derkehrsfteigerung zu bewältigen. Auch ſind wir 
der Anſicht, daß die meiſten Bahnhöfe dem ge⸗ 
fteigerten Verkehre nicht gewachſen ſein würden; 
wenigſtens würden unſere Bahnhöfe in Danzig 
nicht im Stande ſein, einen bedeutend ſtärkeren 
Perfonenverkehr zu bewältigen, es müßten im 
Intereſſe der Gicherheit der Reifenden viele und 
koſtſpielige Erweiterungsbauten vorgenommen 
werden. 


3. Damm Nr. 7 bei Herrn Machwih, Während alſo die Einnahmen aus dem Zone, bei bedeutend geringeren Expeditionskoſten, Hier wird nun die Verſtaatlichung der Bahnen, 
interm L th Nr. 3 bei Reftaurat ü = 5 die Dr. Engel als die Vorausſetzung der Durch- 
$ 10 azareih Nr ei Herrn Reſtaurateur | Güterverkehr pro Bahn-Kilometer bei einer die Einnahmen ſich verdoppeln führung feines Gnftems betrachtet, ſich als das 


Kohlenmarkt Nr. 32 bei Herrn I. v. Glinshi, 


Berminderung der Fracht auf ½ der früheren 
Sätze ſich nahezu vervierfacht haben, ſind dieſelben 


Was den Perfonenverkehr anbetrifft, ſo wird 
gewiß bei dem Engel'ſchen Gnitem ein Aufſteigen 


ſeine Pläne erweiſen. Man 


rößte Hinderniß für 
Kang le 10 daß ein Privatmann, 


Brodbänken- und Kürſchnergaſſen-Eche bei Kerrn aus dem Perfo 1 2 kann ſich wohl vorſtellen 
R. Martens, i nenverkehr zurückgegangen. Aber in die höheren Klaſſen eintreten. Wer von BR ößere 
Kaſſubſchen Markt bei Herrn Winkelhauſen, ebenfo wentg wie vom praktifchen ift vom theore- Dang nach verün fährt und die dritte | Summe e de an ade e S nichl 


Sanggarten Nr. 102 bei Herrn K. Lingk, 
Paradiesgaſſe Nr. 14 bei Herrn O. Tſchirsky, 
Pfefferſtadt Nr. 37 bei Herrn Rud. Beyer, 
Poggenpfuhl Nr. 48 bei Herrn Pawlikowski, 
Poggenpfuhl Nr. 73 bei Herrn Kirchner, 
Hohe Seigen Nr. 27 bei Herrn Wolff, 
Rammbau Nr. 30 a. bei Herrn Herrmann, 
Weidengaſſe Nr. 32 bei Kerrn v. Kolkow, 
Schwarzes Meer (Gr. Bergg. 8) bei Herrn Schipanski, 
Petershagen a. d. N. Nr. 8 bei Herrn Angermann, 
Holzmarkt Nr. 27 bei Herren Oskar Unrau (vorm. 
J. G. v. Steen), 
Thornſcherweg Nr. 5 bei Herrn Herm. Schiefke, 
Schüſſeldamm Nr. 56 bei Herrn H. Strehlau. 


Vorſchläge zur Neform des Perſonen⸗ 
Tarifes. 
Die Anhänger der beſtehenden Perfonen-Zarife 


pflegen dieſelben damit zu vertheidigen, die Tarife 
beſtänden nun 
die e 


*) Vergl. den Leitartikel in Nr. 17120. 


Roman von K. Ninhart. 
(Fortſetzung.) 
10. Kapitel. 


Schwüle Sommerglut 
Stadt. Wer irgend Zeit und Mittel hatte, floh 


34) 


wenigſtens auf ein paar Wochen hinaus in 


Waldesſchatten und Bergluft, um den Staub der 


Straßen von ſich abzuſchütten und Herz und 


Sinn zu ſtärken und zu erfriſchen. Die Familie 
v. Hilidingen mußte ſich jedoch in der Mehrzahl 
ihrer Mitglieder dieſe Wohlthat verſagen. Die 
alten Excellenzen verließen ihrer hohen Jahre 
wegen ihr bequemes Keim überhaupt nicht mehr, 
— die beiden Offiziere aber konnten höchſtens 
nach dem Manöver an Urlaub denken und ge⸗ 
brauchten gerade in den heißen Monaten ihre 
Kräfte bis zur äußerſten Anſpannung. Auch Gerd 
war bedeutet worden, daß er nach den reich be⸗ 
meſſenen Ferien des vergangenen Herbſtes dies- 
mal auf Urlaub verzichten müſſe. Gar zu gern 


hätte nun der Oberſt ſeine Familie ein wenig 


an die See oder in den Harz geſchickt, — aber 
die Mittel fehlten. Wuchſen doch die Töchter 
immer mehr heran, und damit ſtiegen auch die 
Ausgaben. Da galt es ſich mit einer beſcheidenen 
Sommerwohnung in Tempelhof zu begnügen. 
Bot dieſe auch keinen Comfort, ſo waren doch 


zum Glück die Mädchen ſo erzogen, daß ſie dieſer 


ſchon fünfzig Jahre und hätten ſich 


lag über der großen 


tiſchen Standpunkt der Entfernungstarif zu recht⸗ 
fertigen, denn der Werth einer Eiſenbahnreiſe 
ſteht in abſolut gar keinem Berhältniß zu der 


Zahl der dazu nothwendig zurückzulegenden Kilo⸗ 


meter. Man kann, wie der Verfaſſer ſich draſtiſch 
ausdrückt, von Berlin nach 1 009 fahren und 
ein glückliches Geſchäft über 50 000 Mk. ab- 
ihliegen und von Berlin nach Köln, um feſtzu⸗ 


ſtellen, daß man 10 000 Mk. verloren hat; man 


kann von Berlin nach Potsdam reiſen, um ſeine 


Braut, und von Berlin nach Straßburg, um ſeine 


Schwiegermutter zu beſuchen, und niemand wird 
bei dieſen Beiſpielen behaupten, daß der Werth 
der Reiſe durch die Anzahl der zurückgelegten 
Kilometer geſtiegen ſei. Um alſo einen Tarif her ⸗ 
zuſtellen, der den Aufwand an Geld, Zeit und 
Kraft nach Möglichkeit vermindert, iſt es zunächſt 
nothwendig, mit dem alten Entfernungstarif 
radical zu brechen. Dr. Engel ſchlägt einen 
Zonentarif vor, deſſen 

on „Kilo die f 
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‚auuen. vor 
Abgangsſtation entfernt find. Wir ſtimmen dem 
Verfaſſer vollſtändig bei, wenn er die Abſchaffung 
der 4, Klaſſe verlangt; es würden demnach nur 
noch drei Klaſſen übrig bleiben. Für die gewöhn⸗ 


lichen Perſonenzüge würde die 2. Klaſſe, deren 
Einrichtung bedeutend einfacher werden müßte, 
und die 3. Klaſſe, deren Sitze nach Art der bei 
der Berliner Stadtbahn gebräuchlichen Wagen 
einzurichten find, genügen. Durchgehende ſchnell⸗ 


fahrende Züge („Blitzzüge“) ſollen die 3. und 
1. Klaſſe führen. Die Preiſe für die einzelnen 
Zonen würden ſich nach dieſem Gnitem folgender- 


maßzen ſtellen: 
1. Klaſſe 2. Klaſſ 3. l 
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1 


Klaſſe benutzt anſtatt der erſten, verdient 
heute in 9 Stunden 20 Mk. Künftig wird er bei 
den Sätzen der Blitzzüge nur 10 Mk. verdienen, 
aber dann in der erſten Klaſſe immer noch 9 Mk. 
weniger zahlen als gegenwärtig in der dritten. 
Es werden dann ſehr viel Paſſagiere die erſte 
Klaſſe benutzen, die heute nothgedrungen dritter 
Klaſſe fahren. Aber darum wird dieſe doch nicht 
leer werden, denn ein Geſchäftsmann, der heute 
nach Berlin fährt, muß mindeſtens 50 Mk. ver- 
dienen, wenn ſich ſeine Reiſe lohnen ſoll; bei den 
neuen Tarifen wird ſich eine Reife ſchon lohnen, 
wenn er 25 Mk. verdienen kann. Es ſteht alſo 
außer allem Zweifel, daß die Zahl der Reiſenden, 
weiche längere Fahrten unternehmen, gegen heute 
ganz bedeutend wachſen wird; denn daß die 
billigeren Tarife die Leute vom Reifen abhalten 
werden, iſt doch wohl nicht anzunehmen. Auf Grund 
detaillirter und ſehr wahrſcheinlicher Berechnungen, 


erſte Zone einen Radius auf die wir hier nicht näher eingehen können, 


kommt dr. Engel zu dem Reſultat, daß die 275 


50 und die 4 Alte | Br N en, er n an 18 5/86 * 
würde, welche weiter als 50 Kilom. von der Millionen neſſenden, welche im  Sahte 000 0 


befördert wurden, nach ſeinem Syſtem 270 000 000 
Mark eingebracht hätten. Dabei iſt aber der Preis- 
aufſchlag für Blitzzugbillets noch garnicht in An- 
ſchlag gebracht, jo daß, wenn ebenſo viele Per- 
ſonen nach dem neuen Tarife fahren als unter 
dem alten Tarife, von einem deficit nicht die Rede 
ſein könne. Dazu kommen aber noch ganz be⸗ 
deutende Erſparniſſe, die die Eiſenbahnverwaltung 
durch die Vereinfachung in der Billet- und Gepäck⸗ 
expedition ſicher machen wird. g 

Würde alfo die Zahl der Neiſenden ſich nicht 
vermehren, dann ſtände der ſofortigen Einführung 
des Engelſchen Tarifſyſtems nichts im Wege. Aber, 
fo paradox es klingt, die ziemlich ſichere Ausficht, 


Unſer Etat hängt jetzt jo vom Ertrage der Staats- 
eifenbahnen ab, daß kein Minifter die Verant- 
wortlichkeit für ein radicales Vorgehen über- 
nehmen wird, und wäre daſſelbe theoretiſch auch 
noch ſo gut begründet. 

Wenn wir nun auch einen ſofortigen Erfolg von 
der Broſchüre des Dr. Engel nicht erwarten, ſo 
wird doch hierdurch das Verdienſt derſelben in 
keiner Weife geſchmälert. Die Darſtellung der viel- 
fachen Mängel unſeres Perſonenverkehrs iſt mit 
ſolch überzeugender Klarheit geſchrieben, daß die 
Eiſenbahnverwaltung davon wird Kenntniß 
nehmen müſſen. Im Publikum wird die ge- 
wandt und feſſelnd geſchriebene Schrift die 
Bewegung für eine Reform der Perſonentarife, 
die ſchon im Entſtehen iſt, weiter fördern, und 
mit dieſem Erfolge wird der Verfaſſer zunächſt zu⸗ 
frieden ſein können. 


Deutſchland. 

* Berlin, 26. Juni. Die Eröffnung des Teſta⸗ 
ments Kaiſer Friedrichs ſteht, wie der „Voſſ. 
Ztg.“ mitgetheilt wird, in den nächſten acht Tagen 
zu erwarten. Zu dem eigentlichen letzten Willen 
find einige Zuſätze hinzugekommen, die indeß nur 
Einzelheiten regeln. Im Nießbrauch des väter⸗ 
lichen Nachlaſſes befindet ſich die Kaiſerin Augufta, 
deren Erben der verſtorbene Kaiſer Friedrich und 
die Großherzogin von Baden find. Das haifer- 
liche Teſtament umfaßt ſorgfältige Beſtimmungen 
über den an die Kaiſerin Victoria entfallenden 
Antheil und über die Sicherſtellung der hinter- 
laſſenen Kinder. Hierzu kommen Legate, die theils 
ſogleich, theils ſpäter zu zahlen ſind. 

Berlin, 25. Juni. Der Prinzregent Luitpold 
von Baiern hat bereits heute Abend Berlin 


1. Zone 2,00 Mk. ‚50 Mik. 5 daß das latent vorhandene Verkehrsbedürfniß N 
2, „ 00 73 1700 95 9 ſich in ungeahntem Maße entwickeln werde, wird wieder verlaſſen. der Kaiſer ließ es ſich nicht 
2. „ 6,00 „ 2,00 „ 1,00 „ der ſofortigen Einführung des neuen Gnftems, nehmen, den erlauchten Gaſt zum Anhaltiſchen 
Für die durchgehenden „Blitzzüge“ ſollen die | dem nach unſerer Meinung entſchieden die | Bahnhofe zu geleiten. Der Prinzregent hatte im 
Sätze verdoppelt werden. Retourbillets und ſonſtige Zukunft gehört, hinderlich im Wege ſtehen. offenen Wagen zur Rechten des Kaiſers Platz ge- 
| Als im Oktober 1884 Dr. Herkka im | nommen. Unter herzlicher Umarmung trennten 


Club der öſterreichiſchen Eiſenbahnbeamten fein 
Syſtem des Perſonenportos erörterte, da hielt 
ihm der Hofrath v. Schreiner entgegen, daß die 
Koſten für Vermehrung der Betriebsmittel und 
etwaige nothwendige Geleiſevermehrungen und 
Bahnhofsumbauten ganz enorme ſein würden, 


Nen un — RER D 


| fie auch 
Nachdruck gefunden habe. Wie Egon inzwiſchen verpflegt] mußten — und fie erſchien ſich wie ein ge- | finden, wäre ſie nur freudigen Herzens, in 
Offene Wunden. verboten) und bedient würde, danach fragte fie nicht; fie | fangener Vogel, der mit den Flügeln an das Larmonie mit ihrem Gatten und mit ſich jelbft 


rieth ihm nur einmal, doch ja die Eltern und 

Geſchwiſter zu beſuchen, wenn es ihm zu einſam 
ſei. Cornelie werde ſich gewiß immer freuen, 
wenn er komme. 

Er folgte dem Rath. Nach angeſtrengter Arbeit 
lenkte er häufig des Abends ſeine Schritte nach 
Gerds Haufe, wo er ſtets einen freundlichen 
Empfang und ein verſtändnißvolles Wort fand. 
Und war er ſelbſt zu müde, ſich zu unterhalten, 
ſo hörte er den anderen zu und ſchaute ſchweigend 
auf das ſtille Walten der Hausfrau, deren Nähe 
ſchon allein genügte, um ihm Behagen zu 
bereiten. 

„Ich würde doch an Deiner Stelle Deine Frau 
ein wenig auf das Land ſchicken“, bemerkte Egon 
eines Tages, da er ſich mit Gerd allein befand. 
„Ihr habt es ja ſo bequem in Buchenau, und ich 
finde, Cornelie ſieht recht erholungsbedürftig aus.“ 

„Das finde ich nicht, im Gegentheil, ſie iſt nie 
friſcher geweſen“, entgegnete Gerd ſchnell, — und 
dabei ſtieg ihm das Noth in die Stirn, denn er 
mußte, daß es nicht jo war und daß er die Un- 
wahrheit ſagte, um ſeinen eigentlichen Grund, die 
geheime Furcht, die er bei dem Gedanken der 
Trennung von feiner Frau empfand, zu ver- 
bergen. Ach, er war ſeines Glückes nicht mehr 
fiher genug, um fie freiwillig von ſich zu lafjen, 
die doch ſo gern gegangen wäre, wenn ſie auch 


zu ahmen, die jetzt in herrlichſter Blüthe prangen 


Gitter des Käfigs ſchlägt, ſtatt ſich frei in den 
Lüften im Sonnenlicht zu baden. 

Und wie lang waren die Tage! Ja, hätte ſie 
noch ernſtlich zu thun, zu ſchaffen gehabt wie in 
Buchenau, wo keine Stunde ihr müßig verſtrichen 
war! Doch die kleine Wirthſchaft hier war bald 


beſorgt, und die junge Frau ſah ſich verurtheilt, 


das Leben einer vornehmen Dame zu führen, das 
wie Gift auf ſie wirkte. Handarbeit und Lectüre 
ſollten ihr die einſamen Stunden ausfüllen. An 
feine Stickereien, mit denen ſich andere Damen zu 
beſchäftigen pflegten, mochte ſie indeß ihre Zeit 
nicht fortwerfen, da ſie ihr zwecklos und unnöthig 
vorkamen, und die Bücher, in die ſie vor einem 
halben Jahr noch ſo willig ſich vertieft, ſchob ſie 
jetzt mit Widerwillen bei Seite. Freilich blieben 
ihr ja die alten Freunde übrig, die Dichter, deren 
Werke fie ſelbſt beſaß, — doch auch dieſe ver- 
mochten nicht ſie dauernd feſtzuhalten, und nur 
zu oft geſchah es, daß ihre Augen von der Seite, 
auf der ſie gerade weilten, aufſchauten, ihre 
Gedanken hinaüsſchweiften, um in dem großen 
räthſelhaften Buch des Lebens zu leſen, das vor 
ihr aufgeſchlagen lag, — Wie ſehnte ſie ſich jetzt 
nach einem Talent, das ihr Zerſtreuung für leere 
Stunden gewährt hätte! Warum mußte auch dieſe 
Hilfe ihr verſagt ſein? — Hätte ſie nur bei den 
reichen Kunſtſchätzen der Kauptſtadt die geiſtige 


ſich die beiden Fürſten. 10 

* [Die Krönung.] Bezüglich der Krönung 
heißt es jetzt, daß definitive Beſchlüſſe noch nicht 
gefaßt ſeien. 

* [amneſtie.] Alle Meldungen in Betreff der 
Kundmachung des bevorſtehenden Amneſtie-Erlaſſes 
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geweſen einen Inhalt für die leeren Tage zu 


geweſen. Aber da eben fehlte es, und ihre 
innere Friedloſigkeit, ihre immer wachſenden 
Sorgen ließen ſie auch den Druck der äußeren 
Verhältniſſe doppelt ſchwer empfinden. N 
Seit jenem Abend, wo Gerd Zeuge ihres Ge- 
ſpräches mit Liddn geweſen, war eine traurige 
Veränderung mit ihm vorgegangen. die alte Er- 
fahrung, daß der Wunſch, der unbefriedigt 
bleibt, ſtetig wächſt, und das Verſagte nur 
an Werth gewinnt, beſtätigte ſich auch an 
ihm nach der herben Enttäuſchung, die er erlitten. 
Er verzichtete nicht etwa darauf, Cornelie zum 
Glauben zu bekehren; ſondern ſtatt ihr Zeit zu 
innerer Umwandlung zu laſſen, ſtrebte er nur 
mit immer leidenfchaftlicherer Heftigkeit zu erreichen, 
was doch außerhalb feiner Macht lag. Bald 
ſuchte er fie durch verſtändigen Zuſpruch zu über- 
zeugen, bald drang er mit ſeinem heißen Flehen. 
mit dem Drohen göttlicher Strafen in ſie. Er 
meinte durch verdoppelte Anſtrengungen ſeinen 
Willen endlich durchſetzen zu können und 
hätte doch merken müſſen, daß er dadurch 
fein Weib nur weiter und weiter von ſich ent- 
fernte. Saft ausſchließlich kreiſten jetzt feine Ge- 
danken um den einen Punkt, alle anderen 
Intereſſen, die ihn bisher erfüllt und bewegt 
hatten, in den Hintergrund drängend. Selbſt 
von den weltlichſten Gegenſtänden ausgehend 


Mangel nicht ſtörte, und friſche Luft und Sonnen. einen ſolchen Wunſch nie geäußert hatte. Go | Anregung ſuchen dürfen, nach der ſie fo | führten ihn feine Geſpräche ſtets auf religiöſe 
ſchein gab es ja da draußen. Ja, wer es ſo gut blieb fie denn zu Haufe — zum erſtenmal in | ſehr verlangte. doch das erlaubte wieder Fragen zurück, und jeine Ausdrucksweiſe färbte 
haben könnte, wie Meta! Die war ſchon feit dem] ihrem Leben auf enge Stadtmauern beſchränkt, Gerd nicht, der es unſchicklich fand, daß ſich immer pietiſtiſcher. Gegen ſolche Quälereien 


Anfang des Juni unterwegs, angeblich ihrer an- | 


während Sonnenglanz die Luft erfüllte und das 


ſeine ſchöne junge Frau allein Muſeen und 


wappnete ſich Cornelie mit immer paſſiverer 


gegriffenen Nerven wegen, in der That aber, um Korn auf den Feldern reifte. Sehnſüchtig | Galerien beſuche; ihm ſelbſt war es ja leider un⸗ Haltung. Oft erſchien es ihr, als ſei Gerd von 
ſich in einem faſhionablen Bade zu zerſtreuen. Sie] durch das Fenſter auf den blauen | möglich fie zu begleiten, da er, mit Amtsgefhäften | einer fixen Idee ergriffen, und das troſtloſe Ge- 
hatte mehrere Koffer voll der ſchönſten Toiletten Kimmel blickend, glaubte fie im Geiſt überhäuft, höchſtens Abends noch zu einem | fühl nicht helfen zu können, — aber zugleich auch 
mitgenommen, und die Briefe, die von die Bäume von Buchenau rauſchen zu hören, Spaziergang Zeit fand. das der Ueberlegenheit, welches den Geſunden 
Zeit zu Zeit an ihren Gatten eintrafen, den erfriſchenden Wind, der über die blühenden Wie gern hätte fie indeſſen Sommerhitze und | einem ſolchen Kranken gegenüber befällt, be- 
meldeten, daß es ihr ſehr gut gehe und | Wieſen hinſtrich, zu ſpüren, den Duft der Linden J Einfamkeit ertragen, wie leicht wäre es ihr mächtigte ſich ihrer. Sie bemühte ſich nicht mehr. 


Kaifer Wilhelms II. werden von der „Breslauer 
Zeitung“ als verfrüht und unzutreffend bezeichnet. 
Der Begnadigungsact ſelbſt dürfte nicht vor Mitte 
Juli erfolgen. . - 

. [Raiferentreone,] Aus angeblich ſehr ver- 
läßlicher Quelle kommt abermals und zwar aus 
London die Meldung, daß im Herbſt auf ruſſiſchem 
Boden eine Begegnung des deutſchen Kaiſers mit 
dem Zaren ftattfinden werde. 

* [Der Kaiſer an den Zaren.] Der Ueber- 
bringer der Botſchaft vom Thronwechſel in 
Deutſchland ſoll einen Brief des Kaiſers Wilhelm 
an den Zaren mitgenommen haben. Dieſer Brief, in 
ruſſiſcher Sprache geſchrieben, ſoll hervorheben, 
daß Kaiſer Wilhelm auf dem Sterbebette ſeinen 
Nachfolgern die Pflege der ruſſiſchen Freundſchaft 
empfahl, und daß Kaiſer Wilhelm entſchloſſen ſei, 
danach zu handeln. 

lueber den Eindruck der Thronrede in 
Wien] telegraphirt man dem „B. Tagebl.“: 
„Der die auswärtige Politik betreffende Theil der 
deutſchen Thronrede entſpricht voliftändig den an 
hieſigen amtlichen Stellen gehegten Erwartungen 
und rief die lebhafteſte Befriedigung hervor. Die 
Entſchiedenheit, mit welcher Kaiſer Wilhelm jeden 
Gedanken an einen Angriffskrieg zurückweiſt, 
wirkt ungemein wohlthuend, weil dieſelbe die 
friedliche Tendenz nicht allein deutſchlands, fon- 
dern des ganzen Friedensbundes feierlich er- 
härtet und alle in gegentheiliger Richtung ſich be⸗ 
wegenden Unterſtellungen endgiltig widerlegt. Die 
Wärme und Kraft der auf Oeſterreich bezüglichen 
Stelle macht den ſtärkſten Eindruck. Der Paſſus 
über Rußland wird als einwandfrei angeſehen, 
und die Zuverſicht, daß für abſehbare Zeit der 
Friede gewahrt bleibt, wird hier getheilt.“ 

* [Ein Franzoſe über Kaiſer Wilhelm IL] 
Der Pariſer Zahnarzt Evans, der unſerem ver- 
ſtorbenen Kaiſer wiederholt Dienſte geleiſtet hat, 
zum letzten Male, foviel wir wiſſen, in San 
Remo, iſt vor wenigen Tagen von Berlin nach 
Paris zurückgekehrt. Er hat in Potsdam der 
feierlichen Beiſetzung der ſterblichen Hülle Kaiſer 
Jriedrichs beigewohnt und iſt — wie er einem 
Mitarbeiter des „Figaro“, berichtete — auch von 
der Kaiſerin Victoria empfangen worden. Während 
die Bonnefon und Genoſſen Kaiſer Wilhelm II. 
zu verdächtigen ſuchen und ihn als den Störer 
des europäiſchen Friedens bezeichnen, verſichert Herr 
Evans — und dafür kann man ihm in Deutſch- 
land nur dank wiſſen — der Wahrheit ent- 
ſprechend, daß Kaiſer Wilhelm II. ebenſowenig 
wie ſeine beiden Vorgänger friedensftörerijche 
Neigungen beſitze. „Verlaſſen Sie ſich auf mein 
Wort“ — erklärte er dem etwas erſtaunten 
Berichterſtatter des „Figaro“ — „Haiſerin 
Victoria, die mich empfing und mir thränenden 
Auges für mein Kommen und für die Dienſte 
dankte, die ich ihrem Fritz geleiftet, fügte hinzu, 
ihr einziger Troſt beſtehe darin, zu wiſſen, 
daß ihr Sohn die friedliche, vorſichtige und 
zurückhaltende Politik ihres Gemahls fortſetzen 
werde .... Glauben Sie mir nur, ich kenne 
den Prinzen Wilhelm, den jetzigen Kaiſer ſeit 
ſeiner Geburt. Er iſt keineswegs ein Braufe- 
kopf, ſondern im Gegentheil ſehr folgſam. Er ift 
kein Soldat, der ſofort dreinſchlagen will, ſondern 
eine einfache, liebenswürdige Natur. Er hat 
wohl etwas von dem muyfftiſchen Zug, der den 
preußiſchen Proteſtanten eigen iſt, aber er iſt ſehr 
unterrichtet, ſehr wohlwollend und feſt gewillt, 
ſeines hohen Amtes zu aller Freude und Zu⸗ 
friedenheit zu walten ... Seine Mutter ſelbſt 
wiederholte mir ſein erſtes Wort am Todtenbette 
des kaſſerlichen Vaters; es iſt ein Wort, das 
wahrlich Gutes verheißt. Gebe Gott — ſo rief 
er aus — daß es auch von mir einſt heißen 
könne wie von meinem Pater: Der gute Kaſſer!“ 

Zum Correſpondenz⸗Secretär und Chef 
der Schatulle des Kaiſers] iſt, wie die „Poſt“ 
erfährt, der bisherige Cabinets-Secretär im Civil⸗ 
Cabinet. Geh. Hofrath Mießner ernannt worden. 

[Markftüce mit dem Gepräge des Kaiſers 
Friedrich] find, wie die „Poſt“ vernimmt, eben- 
falls noch eine Partie angefertigt worden. Es 
hatten dafür zuvor der königliche Münzmeiſter 
und Münzſchneider eine Audienz bei dem Kaiſer 
wenige Tage vor deſſen Heimgange. der vor- 
gelegte Stempel fand die Billigung des Kaiſers. 
Die ausgeprägten „Stücke können indeſſen aus 
der königlichen Münze nur auf ſchriftlichen An- 
trag und in Beträgen von hundert Mark bezogen 
werden, in den Kleinverkehr werden dieſelben 
weiter nicht gegeben werden. 

[Eine neue Auflage des bekannten Mehlom- 
Ihring-Prozeſſes] erwartete man fin Berlin feit 
mehr denn anderthalb Jahren. Der Rebacteur 
der „Bolkseitung“, Herr Hermann Treſcher, war 
angeklagt, den Schutzm bei der politiſchen 
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Polizei Ihring, genannt Mahlow (letzteres ift der 
Name, welchen ſich Ihring als Mitglied des ſocial⸗ 
demohkratiſchen Arbeiter-Bezirksvereins für den 
Oſten Berlins fälſchlich beigelegt hatte) beleidigt zu 
haben. Es wurden intereſſante Enthüllungen in 
Ausſicht geſtellt, welche dieſer Prozeß über die 
Art der ſocialdemokratiſchen Geheimagitation und 
insbeſondere über das Vorleben des Agitators 
Chriſtenſen bringen würde; es ſollte ſo das frei⸗ 
ſprechendeürtheilgegen die Socialdemokraten Berndt 
und Chriſtenſen im urſprünglichen Shring-Mahlom- 
Prozeſſe gewiſſermaßen wett gemacht werden. 
Chriſtenſen entzog ſich ſeinerſeits der Erfüllung 
der Zeugenpflicht 
Amerika. Der Prozeß wurde inzwiſchen achtmal 
vertagt. Wie nun die „Poſ. Ztg.“ erfährt, iſt das 
Verfahren jetzt überhaupt eingeſtellt worden. Herr 
Ihring hat den Strafantrag zurückgezogen. 
Natürlich commentiren die Betheiligten die Sache 
in ihrem Sinne. Was übrigens den ſchon ge⸗ 
nannten ſocialdemokratiſchen Tiſchler Berndt be- 
trifft, ſo hatte Ihring als Zeuge ausgeſagt, daß 
derſelbe ſein bezahlter Vigilant geweſen ſei, und 
es erregte einiges Aufſehen, daß auch Chriſtenſen 
ſeinen Mitangeklagten ſpäter verdächtigte. Die 
Berliner Berirauensleute der Socialdemokraten 
nehmen den Berndt jetzt gegen dieſe neuerdings 
wiederholte Beſchuldigung in Schutz und beſtätigen 
ihm, daß er als überzeugter anhänger der 
Arbeiterſache gehandelt habe. 

Potsdam, 25. Juni. Die Kranzſpenden für 
den Kaiſer Friedrich ſind im Orangeriehaus im 
Park zu Sansſouci aufgebahrt und von jetzt an 
für das Publikum zu beſichtigen. Die neuen 
Kammern im Schloß Sansſouci haben ſich in 
letzter Stunde als unzureichend erwieſen, da noch 
ſtündlich weitere Kranzſpenden einlaufen. 1040 
Kränze birgt bis jetzt der linke Theil des Oran- 
geriehauſes. Fünf große Möbelwagen und vier 
kleinere waren nöthig, um die Kränze an ihren 
Beſtimmungsort zu bringen. das Arrangement 
hat ein Hofgärtner gefällig fürs Auge und praktifc 
durchgeführt. Durch die Orangerie geht der Länge 
nach ein Hauptgang für das Publikum; rechts 
und links liegen die Spenden theils auf der Erde, 
theils hängen ſie an den Wänden zu Gruppen 
vereint. der Eingang für das Publikum iſt von 
der Mitte her, der Ausgang liegt nach dem 
Drachenhauſe zu. So bleibt die Menge in Be- 
wegung und Stockungen werden vermieden. Das 
Orangeriehaus wird wochenlang dem Publikum 
geöffnet bleiben. 

Halle, 24. Juni. Heute fand hier eine Ver- 
ſammlung der Provinzial-Wahlcomites der 
nationalliberalen Partei der Provinz Sachſen 
ſtatt. Die Organiſation der Wahlkreiſe wurde 
eingehend beſprochen und beſchloſſen, für den 
0 d. J. eine Landesverſammlung abzu- 

alten. 

Deſterreich⸗Ungarn. 
Belt, 25. Juni. Der Budgetausſchuß der öfter- 
reichiſchen Delegation berieth über den 47 Millionen⸗ 
Eredit. Der Kriegsminiſter und der Marine⸗ 
Commandant gaben vertrauliche Mittheilungen 
über die Verwendung. Der Credit wurde in zwei 
Sitzungen nach eingehender Debatte einſtimmig 


genehmigt. 
| Frankreich. 

Paris, 24. Juni. Geſtern erſchien vor dem 
Zuchtpolizeigericht ein gewiſſer Jobin unter der 
Anklage, daß er dem Soldaten Barbier ein Lebel⸗ 
gewehr habe abkaufen wollen. Auf Verlangen 
der Skaatsbehörde wurde die Sache in geheimer 
Sitzung verhandelt. Jobin, der ſich einen ehe⸗ 
maligen Elſäſſer nannte, erklärte, er heiße eigentlich 
Hahn, ſei aus Münſter gebürtig und in Deutſch⸗ 
land wegen ſocialiſtiſcher Propaganda verfolgt 
worden. Jobin wurde wegen Aufreijung eines 
Militärs zur Fahnenflucht zu zwei Jahren Ge- 
fängniß verurtheilt, aber von der Anklage auf 
Spioniererei freigeſprochen. 

Dänemark. 

Kopenhagen, 25. Juni. der König empfing 
heute den General-Lieutenant v. Fahnke, welcher 
das Notificationsſchreiben über die Thron- 
beſteigung des Kaiſers Wilhelm überreichte. 

Belgien. 

Brüſſel, 25. Juni. Prinz Victor Napoleon hat 
— wie der „Kreuztg.“ gemeldet wird — das 
Bündniß mit den Voulangiſten gelöft. 


Serbien. 

* [Eine Rede des Königs Milan.] König 
Milan von Serbien, der, gleichviel, was man 
von ſeinen ſonſtigen Eigenſchaften denken möge, 
jedenfalls ein ſchneidiger Redner iſt, hat wieder ein⸗ 
mal eine von denjenigen politiſchen Reden gehal- 
ten, die bisher ſtets um ſo größere Beachtung 
gefunden haben, als es in der That zu den un- 


ihn zu widerlegen, es war ja doch umfonft! — 
ſie bat ihn auch nicht mehr, von ne Be- 
mühungen abzulaſſen, — ſie zuckte einfach die 
Achſeln und ſchwieg. die Möglichkeit einer Ber- 
ſtändigung ſchwand immer mehr. 

Während Gerd ſich ſcheute, mit den Eltern und 
Brüdern über Cornelie zu ſprechen oder ihnen 
gar einen Einblick in ſein getrübtes Verhältniß 
zu geſtatten, hatte er Beate, mit der er ſtets 
Freuden und Leiden getheilt, auch jetzt zur Ver- 
trauten gemacht, und ſie war es, die allein noch 
einen mildernden Einfluß auf ihn ausübte. 
Cornelie wußte das wohl, und daher bekümmerte 
es ſie um ſo mehr, 
ſchon ſeit dem Frühjahr im elterlichen Haufe 
keine Ruhe mehr zu haben ſchien, den anfänglich 
für den FVerbſt beabſichtigten Eintritt in das 
Felgen nal 9 90 au Juli zu bemerk- 

e und alle Vorbereitungen für d 

Scheiden mit Kaſt betrieb. a 15 
Eines Tages trat fie bei Cornelie ein, um Ab- 
ſchied zu nehmen. 

„ Welch eine ſchwere Aufgabe übernimmſt Du!“ 
äußerte die junge Frau. „Werden deine Kräfte 
ausreichen für alle die Anſtrengungen, denen du 
Dich unterziehen, für all' den Jammer und das 
Leid, die Du mitanſehen mußt?“ 

„Ich hoffe es — mit Gottes Kilfe.“ 

„Und Du verzichteſt auf alles Glück, welches 
das Leben Dir noch zu bieten hat?“ 

„Ich verzichte auf Unmichtiges, um Wichtiges zu 
gewinnen?“ 

„Und das wäre?“ 5 5 

„Der Frieden“, entgegnete Beate die Augen 
ſenkend, während ſanftes Roth ihre Wangen 
färbte: „Mir hat das Leben nichts mehr zu 
bieten, als das Glück, das ich in aufopfernder 
Thätigkeit zu finden hoffe. Muß es nicht höchſte 
Befriedigung gewähren, Gott zu dienen, indem 
191 8 Leiden jeiner Mitmenſchen zu lindern 
„Das Gefühl anderen nützlich zu ſein, iſt gewiß 


daß die Schwägerin, die 


ein ſchönes“, meinte Cornelie, — „aber Gott 


dienen? Dienſt Du ihm nicht überall, wo du 


das Gute und Rechte thuſt?“ 


Beate ſchüttelte verneinend den Kopf. „Es iſt 


doch etwas anderes, ſein ganzes Daſein Gott zu 


weihen —“ 

„Doch, es kann nicht ſein Wille ſein, daß wir 
allem entſagen, was das Leben ſchön macht! Die 
Erde iſt nicht nur ein Jammerthal, ſie iſt auch 
reich an Freuden.“ 

Beate faßte Corneliens Fand und ihre ſanften, 
braunen Augen blickten traurig in die der 
Schwägerin. „Ach, Liebſte, wie kann man ſo edel 
und gut fein, jo rein und groß denken wie Du, 
ohne zu glauben?“ ſprach ſie trübe. „Es iſt ein 
Räthſel, das ich nicht zu löſen vermag! — Aber 
ich beuge mich der Thatſache!“ 

„Wenn Gerd das doch auch thäte!“ bemerkte 
Cornelie. „Wäre er jo tolerant wie Du —“ 

„Auch ich tadle ihn feiner Härte wegen“, unter- 
brach ſie Beate. „Wie kann) man über überſinn⸗ 
liche Dinge ſtreiten?!! Wie kann man den 
Glauben, der doch eine Gnade, ein Geſchenk des 
Höchſten iſt, fordern!“ 

„O, wenn doch Gerd Deine Anſchauung theilte!“ 
ſeufzte Cornelie. 5 

„Auch er wird noch zu derſelben gelangen, — 
habe Geduld mit ihm!“ bat Beate. „Mit wie viel 
freudigerem Herzen würde ich von Euch gehen, 
wenn ich — Euer Glück geſichert wüßte! Mir iſt 
zuweilen recht bange darum.“ 

Cornelie neigte das Antlitz tief herab, ohne 
etwas zu erwiedern. 

Beate erſchrak. „Vergiß nicht, daß Gerds un- 
ausſprechliche Liebe es iſt, die ihn treibt, auch in 
dieſer Beziehung mit Dir eins ſein zu wollen!“ 

Cornelie ſchwieg, umarmte und küßzte 


aber zum Abſchied die Schwägerin herzlich. So 


wenig ſie auch ihre religiöſe Richtung theilte, ſo 
ſehr ſchätzte ſie doch das reine Gemüth und die 
Energie dieſer opfermuthigen Seele. (Fortſ. f.) 


durch Auswanderung nach 


gewöhnlichſten Erſcheinungen gehört, daß ein 
moderner Monarch bei Banketten und anderen 
Gelegenheiten politiſche Reden hält, wie irgend 
ein Miniſter, und ſich nicht auf die officiellen 
Thronreden beſchränkt. 

Wie aus Belgrad von geſtern telegraphirt wird, 
brachte bei einem gelegentlich des griechiſchen 
Pfingſtſonntags zu Ehren des Cabinets und 
deſſen Präſidenten Chriſtic veranſtalteten Feſtdiner 
König Milan einen Trinkſpruch auf das Cabinet 
aus, in welchem derſelbe nach einem Rückblick 
auf die Entwickelung der verfaſſungsmäßigen 
Zuſtände in den letzten zwanzig Jahren ausführte, 
daß der Entlaſſung eines auf die Majorität der 
Volksvertretung gegründeten Miniſteriums ein 
krankhafter politiſcher Zuſtand Serbiens zu 
Grunde gelegen habe. Dieſer Zuſtand ſei das 
Reſultat der ſämmtlichen im Laufe von 70 Jahren 
begangenen Irrthümer. Dieſe Irrthümer ſeien 
in drei gewaltſamen Umwälzungen, ſowie in der 
Ermordung des edelſten aller ſerbiſchen Herrſcher 
zum beredten Ausdruck gekommen und waren 
der Grund des Verfalls des früheren ſerbiſchen 
Zarenreiches. In Folge ſeiner ethnographiſchen 
und geographiſchen Lage war Serbien einſt ein 
Schutzwall gegen Bnzantismus und Papſtthum. 
Heute ſei Serbien die Grenzlinie für occiden- 
taliſche und orientaliſche Cultur. Um nicht, wie 
im Mittelalter, fortgewiſcht zu werden, müſſe 


Serbien der zuverläſſigſte Träger der europäiſchen 


abendländiſchen Cultur werden. Dies ſei aber 
nur möglich, wenn man den Parteileidenſchaften 
Einhalt gebiete und ſich auf Recht und Ordnung 
ſtütze. Deshalb habe er (der König) den vor- 
maligen Rathgeber des Fürſten Michael, Chriſtic, 
zum Miniſter gewählt, der als die Verkörperung 
der Legitimität gelte und der, umgeben von 
Männern der ernſten Arbeit und der That, in 
Selbſtaufopferung die ihm übertragene patriotiſche 
Miſſion werde erfüllen können. 

Kegypten. 

Alexandrien, 24. Juni. Rundle Bey tele⸗ 
graphirt aus Suakin wie folgt: „Das Gerücht 
von der Ankunft eines weißen Mannes 
(Stanley’s?) in der Provinz Bahr-el-Gazal be- 
ſtätigt ſich. Der Mahdi entſendet eine Truppen⸗ 
macht nach Faſhoda, um feinem Vordringen 
Widerſtand zu leiſten.“ 


apan. 

* Aus Tokno, vom 10. Mai, ſchreibt man der 
„Allg. Ztg.“: Zwei wichtige Ereigniſſe ſind zu 
berichten: der Rücktritt des Premierminiſters 
Grafen Ito und die Einſetzung eines Geheim- 
rathes, zu deſſen Vorſitzendem Graf Ito ernannt 
wird. Der Rücktritt des Grafen, der „auf ſeinen 
Wunſch“ erfolgte, iſt aufrichtig zu bedauern, da 
derſelbe allgemein für den bedeutendſten Staats- 
mann Japans gilt, deſſen Name mit der neueſten 
Geſchichte des Landes unlöslich verbunden iſt. 
Doch bleibt ihm immer noch ein wichtiges Gebiet 
für ſeine Thätigkeit; denn der neueingeſetzte 
Geheimrath, der allerdings nur das Recht der Be- 
rathung, nicht aber der Vollziehung hat, ſoll ſeine 
Thätigkeit in erſter Linie auf die Ausarbeitung des 
Planes für die im Jahre 1890 einzuführende Con- 
ſtitution richten, und hieran arbeitet Graf Ito 
ſchon ſeit Jahren. Zu dieſem Zwecke unternahm 
er auf Befehl des Kaiſers große DE en durch 
Europa und Amerika in den Jahren 1875 und 
1882, auf denen er ſich beſonders genau über die 
deutſchen Verhältniſſe inſtruirte. In Folge deſſen 


it er beſonders geeignet, der Rathgeber des 


Kaiſers zu ſein. Zu ſeinem Nachfolger iſt Graf 
Kuroda, der bisherige Ackerbau und Kandels- 
miniſter, ernannt worden. 


Afrika. 

Durban, 24. Juni. (Telegr. des Bureau Reuter.) 
Die Uſutus griffen geſtern Ufibepu an und be- 
fiegten ihn, worauf fie einen unweit des Kampf- 
ſchauplatzes ſtationirten Polizeipoſten angriffen. 


Amerika. 
Chicago, 25. Juni. Die republikaniſche Con⸗ 
vention hat Harriſon als Candidaten für die 
Präſidentſchaft aufgeſtellt. (W. T.) 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Der Reichstag. 

Berlin, 26. Juni. Im Reichstage iſt Fürſt 
Bismarck anweſend. Der Präſident theilt mit, 
daß die ſerbiſche Nationalverſammlung nach dem 
Tode des Kaiſers Wilhelm dem Reichstage feine 
Theilnahme ausgeſprochen und ferner eine Reihe 
von anderen Parlamenten ihr Beileid bei Kaiſer 
Friedrichs Tode dem Reichstage in wärmſter 
Weiſe ausgedrückt haben. Der Präſident ſpricht 
unter dem Beifall des Kauſes den herzlichſten 
Dank für dieſe Kundgebungen aus. Er theilt 
ferner mit, daß er auf den Sarg des Kaiſers 
Friedrich einen Kranz mit der Inſchrift: „Seinem 
geliebten Kaiſer Friedrich der Reichstag“ nieder- 
gelegt habe. (Lebhafter Beifall.) Alsdann legt 
der Präſident folgenden Adreßenkwurf (den wir 
ſchon in der geſtrigen Abendausgabe in kurzem 
Auszuge mitgetheilt haben. D. N.) vor: 


In bitterem Schmerz trauert der Reichstag um den 


Heimgang des Kaiſers Friedrich. Das deutſche Volk lebte 
der Zuverſicht, daß in feiner Hand das Werk, welches 
der unvergeßliche Kaiſer Wilhelm begründet und ſicher 
bewahrt hatte, daß unter ſeiner weiſen Leitung 
Deutſchlands Wohl in friedlicher Arbeit zu herrlicher 
Entwickelung geführt werden würde. Gott hat es 
anders beſchloſſen. Nach einer Regierung von wenigen 
Monaten mußten wir unſeren geliebten kaiſerlichen 


Herrn ins Grab ſinken ſehen. die ſchönen 
Hoffnungen, welche auf ihn geſtellt waren, ſind 
dahin; aber ſein Andenken wird in den Kerzen 


des deutſchen Volkes fortleben. Das leuchtende Vor- 
bild, welches er durch hingebende Pflichttreue in 
ſchwerer Zeit, durch Heldenmuth im Handeln und 
Dulden gegeben hat, wird nimmermehr vergeſſen 
werden und wird noch auf kommende Geſchlechter 
mächtige Wirkung üben. Mit hoher Freude und 
innigem Dank haben wir aus Eurer Majeſtät Munde 
vernommen, daß Allerhöchſtdieſelben entſchloſſen ſind, 
die Wege zu wandeln, auf welchen Kaiſer Wilhelm das 
Vertrauen ſeiner Bundesgenoſſen, die Liebe des 
deutſchen Volkes und die wohlwollende Anerkennung 
des Auslandes gewonnen hat. Eure Majeſtät wollen 
die Reichsverfaſſung unverbrüchlich wahren, die Ge- 
ſetzgebung zum Wohle Deutſchlands, insbeſondere zum 
Schutze der Schwachen und Bedrängten ausbauen, 
Recht und Geſetz ſchirmen und aufrecht erhalten. 


Der Reichstag iſt bereit, Eure Majeſtät in der Aus. 
führung dieſes Willens mit aller Kraft zu unterſtützen, 
und hofft, daß der Allmächtige Gelingen geben werde. 

Eure Majeſtät find entſchloſſen, geſtützt auf bewährte 
Bündniſſe und Beziehungen, den Frieden aufrecht zu 
erhalten, jo lange der Krieg nicht eine uns aufge- 
drungene Nothwendigkeit iſt. um den Frieden zu 
ſichern, und wenn er dennoch geſtört werden ſollte, 
ihn mit Ehren zu erkämpfen, wollen Eure Majeſtät 
die Schlagfertigkeit des Heeres erhalten und pflegen. 
Der Reichstag zollt dieſer erhabenen Kundgebung 
Eurer Majeſtät ſeinen vollen Beifall. Wir werden 
kein Opfer ſcheuen, welches zur Sicherung des 
Vaterlandes nöthig iſt, wie wir einmüthig bewilligt 
haben, was Kaiſer Wilhelm von uns forderte, um 
den Frieden Deutſchlands zu bewahren. Wir hegen 
aber das Vertrauen, daß der Friede des mit ſeinem 
Kaiſer und den verbündeten Regierungen feſt geeinten 
deutſchen Volkes von niemand geſtört werden wird. 

Möge es Eurer Majeſtät beſchieden fein, dem Bater- 
lande eine lange Zeit ungetrübten Glücks zu bringen ⸗ 
Möge Gott Eurer Majeſtät und dem kaiſerlichen Haufe 
ſeinen gnädigen Schutz verleihen; möge er das deutſche 
Vaterland ſegnen und behüten. 

Die Adreſſe wird ohne Discuſſion einſtimmig 
angenommen. die Präſidenten werden beauf- 
tragt, die Adreſſe zu überreichen. Miniſter 
v. Bötticher verlieſt die Botſchaft, welche den 
Reichstag ſchließft. Der Bräfident ſchließt die 
Sitzung mit den Worten: „Laſſen Sie uns im 
feſten Vertrauen auf Deutſchlands Zukunft den 
Gefühlen, die uns erfüllen, dadurch Ausdruck 
geben, daß wir rufen: Loch Kaiſer Wilhelm!“ 
Der Reichstag ſtimmt dreimal ein. 


Berlin, 26. Juni. Der Kaiſer verbrachte heute 
die erſten Morgenſtunden mit Erledigung von 
Regierungs-Angelegenheiten. Um 11 Uhr ſtattete 
der Großherzog von Heſſen vor ſeiner Abreiſe 
den kaiſerlichen Majeſtäten einen Beſuch ab. 
Mittags 12 Uhr fand im Schloſſe die feierliche 
Vereidigung der Staatsminiſter ſtatt, an welche 
ſich ſofort eine Staatsminiſterialſitzung anſchloß, 
welcher der Kaiſer präſidirte. Nach derſelben 
empfing der Kaiſer einige Generale und andere 
höhere Militärs zur Abſtattung perſönlicher 
Meldungen und arbeitete hierauf mit dem 
Kriegsminiſter. Vorher war der Chef des 
Militärcabinets v. Albedyll zu einem kurzen Vor- 
trage empfangen worden. 

— Die noch anweſenden deutſchen Fürſtlich⸗ 
keiten begaben ſich um 12 Uhr nach Friedrichs- 
kron, um ſich von der Kaiſerin Victoria zu ver- 
abſchieden. Der König von Sachſen iſt um U Uhr 
mittels Sonderzuges nach Dresden zurückgekehrt. 

Berlin, 26. Juni. Der heute im Reichstage 
verbreiteten beſtimmten, auch von dem „Reichs- 
boten“ gebrachten Nachricht von der Ernennung 
Achenbachs zum Miniſter des Innern wird 
wiederum mehrfach widerſprochen. Das ne 


Tageblatt“ nennt als Candidaten den Regierungs- 


Präſidenten Tiedemann- Bromberg. Die Candidatur 


Achenbachs wurde heute im Reichstage von einer 
Seite gemeldet, welche Beziehungen zu dem 
Reichskanzler hat. 

— Heute Abend berathen bei dem Präſidenten 
des Abgeordnetenhauſes v. Köller die Senioren 
des Abgeordnetenhauſes; über die an den König 
zu richtende Adreſſe. Es verlautet, daß die 
preußiſche Thronrede den auf die Gleichheit der 
Bekenner verſchiedener Religionen enthaltenden 
Paſſus habe, welcher neulich irrthümlich von der 
Reichsthronrede gemeldet wurde. 

— Nach der „Kreuzztg.“ werden die conjer- 
vativen Fractionen des Reichstages und des 
preußiſchen Landtages als Vertreter der conjer- 
vativen Partei eine gemeinſame Adreſſe des 
Dankes und der Anerkennung an den früheren 
Bice-Präfidenten des preußiſchen Staatsminiſte⸗ 
riums v. Puitkamer richten. 

Kiel, 26. Juni. Der Prinz und die Prinzeſſin 
Heinrich werden am 4. Juli hier eintreffen und 
auf Bellevue Wohnung nehmen. Es wird officieller 
Empfang ſtattfinden und es werden Vereine, 
Innungen u. ſ. w. zur Betheiligung an der Ein⸗ 
zugsfeier aufgefordert werden. 

London, 26. Juni. Sämmtliche Morgenblätter 
beſprechen die Thronrede Kaiſer Wilhelms 
überaus günſtig. die conſervative „Morning 
Poſt“ ſagt: „Die Worte des Kaiſers athmen gleich- 
mäßig Frieden und Furchtloſigkeit.“ Die „Times“ 
bezeichnet die Thronrede als ſchlicht und männlich; 


ſie enthalte nichts, was das Einſchlagen einer 


neuen Politik andeuten könnte. „Daily Tele- 
graph“ meint, die Worte des Kaiſers felen-hoff- 
nungs voll für die Aufrechterhaltung des Friedens 
in Europa, und beglückwünſcht Deutſchland, daß es 
in dem neuen Lerrſcher einen würdigen Nachfolger 
der beiden hochſeligen großen Patrioten und hoch- 
herzigen Monarchen erhalten habe. Der „Standard“ 
bemerkt, es mache einen vortrefflichen Eindruck, 
dieſe männliche Botſchaft zu leſen; ſie ſei ebenſo 
frei von Uebermuth, wie von Furchtſamkeit. Die 
Ziele und Grundſätze der politik Deutſchlands 
ſeien entſchieden und offenbar. Deutſchland drohe 
niemandem in Europa und es biete ſich das 
Schauspiel, wie ſich das ſtärkſte Militärreich der 
Vertheidigung und Beſchirmung des Friedens 
widmet. f 

Stockholm, 26. Juni. der König iſt mittels 
Extrazuges nach der Stadt Sundswall abgereiſt, 
welche durch eine Feuersbrunſt beinahe völlig 
zerſtört iſt. 

Konſtantinopel, 26. Juni. Reuters Bureau 
meldet: das Jrade, wodurch die Guezcanal- 
convention endgiltig ratificirt wird, iſt heute 
amtlich verkündet worden und wird den Mächten 
alsbald mitgetheilt werden. 


117 1 Danzig, 27. Juni. 
* I[Stadtverordnetenſitzung am 26. Juni.] 
Vorſitzender Herr Otto Steffens; Vertreter des 
Magiſtrats die Herren Bürgermeiſter Hagemann, 
Stadträthe Licht, Dr. Samter, Kinze, Trampe, 
Büchtemann und Zorch. 

In der öffentlichen Sitzung nimmt die Der- 
ſammlung zunächſt Kenninißz von dem in der 
geſtrigen Abend-Nummer bereits mitgetheilten 
Dankſchreiben des Herrn Ober⸗-ofmarſchalls der 
Kaiſerin Victoria. Sie genehmigt dann Urlaubs- 
geſuche der Stadtverordneten gnbbeneth, Ollendorff, 
Münſterberg und Vehlow, welche ſich ſämmtlich 
auf Reiſen befinden. — durch Kenntnißnahme 
werden ferner erledigt: Dankjchreiben eines 
ſtädtiſchen Beamten für Gehaltserhöhung, eine 
Eingabe mit unleſerlicher Unterſchrift in 
Bezug auf das Johannis - Dolksfeſt, die 
Vorlage des Protokolls über die Reviſion des 
ſtädtiſchen Leihamts am 18. Juni, die Vorlage 
des Berichts über die letztjährige Thätigkeit des 
Danziger Gewerbe Vereins, die Nachweiſung der 
Einnahmen von ſtädtiſchen Kämmereigütern, welche 
von Neukrügerskampe 12200 Mk., Stutthof 
4918,40 Mk., Zieſewald 5175 Mk., Grebinerwald 
8100 Mk. Einnahme verzeichnet. 

Herr Rentier J. A. Retzlaff beſchwert ſich in 
einer Eingabe darüber, daß ihm nicht Gelegen- 
heit gegeben ſei, einen in feinem Haufe auf- 
geſtellt geweſenen Waſſermeſſer, deſſen Richtigkeit 
er bezweifelte, auf ſeine Richtigkeit hin zu prüfen. 
Die Eingabe giebt zu einer kurzen Debatte Ver- 
anlaſſung, bei welcher mitgetheilt wird, daß die tech ⸗ 
niſche Inſtanz des Magiſtrats den Waſſermeſſer ge- 
prüft und richtig befunden habe, daß derſelbe aber, 
nachdem Hr. Retzlaff ſeine Richtigkeit bezweifelt, 
gegen einen anderen Waſſermeſſer ausgewechſelt 
und hierbei ein Rohrſchaden in der Hausleitung 
entdeckt ſei. Bon mehreren Seiten wurde ge- 
wünſcht, daß der Petent von dem Prüfungs- 
ergebniß ſeitens des Magiſtrats wäre in Kenntniß 
geſetzt worden. Fr. Stadtrath Trampe rieth 
ſchließlich wiederholt den Hausbeſitzern eine öftere 
Controle ihrer Waſſermeſſer an, um Rohrſchäden 
rechtzeitig zu ermitteln und ſich größere Koſten zu 
erſparen. Die Eingabe wurde hierauf ad acta 
gelegt. 

Mit den in der Sonnabend Nummer bereits 
mitgetheilten Plänen für die Neupflaſterung von 
Straßen (Geſammtkoſten 62 000 Mk.) und die 
Trottoirlegung im laufenden Sommer erklärt die 
Verſammlung ſich einverſtanden, doch rief auch 
dieſer Gegenſtand eine längere Debatte hervor, 
an welcher fich die Stadtverordneten Dr. Wallen- 
berg, Damme, Krug, Ehlers, Pfannenſchmidt, 
Berenz, Philipp u. a. betheiligten. Es wurde 
namentlich gewünſcht, daß auch das Reſtſtück des 
Altſt. Grabens von Schneidemühl bis Fiſchmarkt 
ſchon jetzt mit neuem Pflaſter verſehen werde, 
wogegen Hr. Stadtrath Jorck hervorhob, daß das 
mur auf Koſten anderer Strecken geſchehen könne, 
die ebenſo dringend ſeien. Fr. Damme bedauerte, daß 
dieſe Vorlage erſt an die verſammlung komme, nach. 
dem ein Stück auf Langgarten ſchon ausgeführt ſei. 
Er könne nur wünſchen, daß dies Verfahren 
nicht zur Gewohnheit werde. die Verſammlung 
müſſe ſich doch wenigſtens die Möglichkeit recht⸗ 
zeitigen Einſpruchs ſichern. Nachdem nun ein 
Verkagungs-Antrag des Herrn Dr. Wallenberg 
mit Rückſicht auf die Sachlage abgelehnt worden, 
wird der diesjährige Plan genehmigt. 

Für Abbruch des Dorbaues an dem. Kaufe, 
Karpfenſeigen Nr. 9 bewilligt die Verſammlung 
dem Eigenthümer Aommerau 75 Mk. und Erlaß 
der Trottoirkoſten mit 80 Mk. Der Beſitzerin des 
Kauſes Heumarkt U, Frau Schwarzkopf, wird die 
Anlegung einer Beranda auf dem jenſeitigen Ufer 
der Radaune gegen eine Recognitionsgebühr 
von jährlich 10 Mark und unter gleichen 
Bedingungen wie ihrem Nachbar Hrn. Vanſelow 
geſtattet. — Zur Verpachtung des Uferplatzes vor 
dem Haufe Karpfenſeigen Nr. 16 an den Bording- 
rheder Lieder auf 3 Jahre für jährlich 3 Mk. 
ſowie einer kleinen Landfläche in Krakau an den 
Holzhändler Borchert in Althof auf 3 Jahre für 
jährlich 28 Mk. ertheilt die Verſammlung den 
Zuſchlag. 

Die holofjal ſtarke Eisdecke, welche die Radaune 
in dieſem Winter hatte, und das rapide auf- 
tretende Hochwaſſer haben bekanntlich damm⸗ 
brüche und vielfache andere Beſchädigungen zur 
Folge gehabt, obwohl alle Vorſichtsmaßregeln, 
wie Eisſprengungen bei Prauſt, Aufkiftung der 
Dämme etc. ſeitens der Stadt getroffen waren. 
Die Schließung der Brüche und die Beſeitigung 
der ſonſtigen Schäden haben, ſoweit die Commune 
Danzig dafür einzutreten hatte, einen Koftenauf- 
wand von 6454,97 Mk, erfordert, für den heute 
nachträgliche Bewilligung ertheilt wird. 

Die Verſammlung erklärt ſich ferner damit 
einverſtanden, daß der zur Bedienung der Keſſel⸗ 
Anlagen im Lazareth in der Sandgrube an- 
‚geitellte zweite Heizer auch während des Winters 
in Thätigkeit bleibt, und bewilligt zu feiner Be- 
ſoldung für dieſe Zeit 411,75 Mk. Ein durch 
Kapitaſeinzahlung abgelöſter Grundzins von 
jährlich 70 Mk. wird vom Etat abgeſetzt, eine 
Etatsüberſchreitung für Stallmiethe um 2097 Mk. 
bei der Servis- und Einquartirungs-Berwaltung 
ſowie zwei unerhebliche Etatsüberſchreitungen bei 
den Koſten der Polizeiverwaltung werden nach- 
träglich genehmigt. ; 

In nichtöffentliher Sitzung bewilligt die Ver⸗ 
ſammlung dem Director Dr. Ohlert als An- 
erkennung ſeiner lebhaften Mitarbeit bei der 
Einrichtung einer lateinloſen höheren Bürger- 
ſchule eine Gratification von 350 Mk., dem 
Oberfeuermann Eberhardt in Anerkennung ſeiner 
25jährigen Dienſtleiſtung bei der Feuerwehr eine 
Gratification von 50 Mk., den ebenfalls jeit 
25 Jahren im Dienſt der Stadt ſtehenden Wacht⸗ 
leuten Mielke, Tiborski und Wittſtock desgleichen 
von je 30 Mk. Zu Mitgliedern des beim Amts- 
gericht Danzig beſtehenden Kusſchuſſes für Aus- 
wahl der Geſchworenen und Schöffen werden die 
Herren J. J. Berger, Hnbbeneth, Petſchow und 
Schönicke, zum Schiedsrichter für den 1. und 
2. Stadtbezirk Herr Bernhard Kownatzki wieder 
gewählt. 

* [Billigere Retourbillets.] Auch nach Oliva 

werden jetzt — wie ſchon bisher nach Zoppot — 
eintägige Retourbillets zu halben Preiſen Mittwochs 
und Donnerſtags ausgegeben. 

* Saatenſtand in Rußland.] Die neueſten Nach- 
richten über den Gaatenſtand in Rußland lauten, wie 
man der „Poſ. 3. ſchreibt, ziemlich günſtig. Im 
Süden gedeihen die Winterſaaten und Külſenfrüchte gut, 
beſonders Weizen. In den Gouvernements Ghatern- 
noslaw und Taurien wird der Saatenſtand als ein 
ausgezeichneter geſchildert, wie ſchon lange nicht dage- 
weſen. In den ſüdweſtlichen Gouvernements hat der 
reichliche Regen die Saaten weſentlich verbeſſert; doch 
dürfte die Weizenernte größer als die Noggen- 


ernte ſein; daſſelbe gilt von den Gouvernements 
Tambow, Rjäſan, Tula, Orel, Kursk und 
Tſchernigow. In den oberen Wolga Gouvernements 
iſt eine bedeutende Beſſerung der Saaten zu conſtatiren. 
In den großruſſiſchen Gouvernements iſt der Gaaten- 
ſtand ein befriedigender, weniger in Littauen und in 
den angrenzenden Gegenden. In den Gouvernements 
Grodno, Kowno und Nowgorod erwartet man Mittel- 
ernten. In den Gouvernements Lublin, Kielce und 
Plock hat der ſcharfe und lange Winter den Saaten 
geſchadet und wird im günſtigſten Falle auf eine ſchwache 
Mittelernte gerechnet. In den Gouvernements Warſchau 
und Lomza ift der Stand der Winterſaaten ein mittel- 


guter, der Wuchs der Külſenfrüchte mit Ausnahme 


einiger Kreiſe ein ganz befriedigender. 

* Berunglückt.] Der Maurer Ernſt Schmidt ſtürzte 
Montag Mittag bei einem Bau in der Schmiedegaſſe 
von einer Leiter und erlitt hierbei den Tod. 

* [Schwurgericht] Die zweite Anklage, welche 
geſtern verhandelt wurde, richtete ſich gegen die un- 
verehelichte Augufte Bujak wegen Kindesmordes. Die 
Angeklagte hatte am 9. April 1888 gegen Abend in 
Völtzendorf ein uneheliches Kind geboren, deſſen Leiche 
noch an demſelben Abend in dem Aborte vorgefunden 
wurde. Die Angeklagte behauptete, von der Geburt 
plötzlich überraſcht worden zu ſein, ſo daß das Kind 
ohne 160 Zuthun in den Abort gelangt ſei. Die ärzt⸗ 
lichen Sachverſtändigen bekundeten übereinſtimmend, 
daß das Kind vollſtändig lebensfähig geweſen ſei und 
ausgiebig geathmet habe. Der Tod ſei durch Erſticken 
herbeigeführt worden. Da nun in den Lungen und 
im Magen nicht die geringſte Spur von Faecälien ge- 
funden worden iſt, fo ging die ganz beſtimmte An- 
nahme der Sachverſtändigen dahin, daß das Kind nac 
der Geburt eine verhältninmäßige Zeit gelebt habe 
und dann in todtem Zuſtande in den Abort gelangt ſei. 
Der Gerichtshof verurtheilte unter Annahme von 
mildernden Umſtänden die angeklagte zu zwei Jahren 
Gefängniß. ; 

Zoppot, 26. Juni. Bis zum geſtrigen Tage waren 
hier als Badegäſte 413 Familien mit 1428 Perſonen 
angemeldet, während die zur gleichen Zeit v. J. aus- 
gegebene Badeliſte 422 Familien mit 1400 Perſonen 
verzeichnete. Die Frequenz unſeres Badeortes entſpricht 
alſo bis jetzt ziemlich genau der des Vorjahres. Seit 
dem Eintritt wärmerer Witterung wird jeßt auch ſchon 
fleißig in der See gebadet. Am Sonntag wurden 
bereits von gegen 800 Perſonen hier kalte Bäder 
genommen. 

— am Sonntag früh wurde hier eine Irrſinnige 
aufgefangen und junächſt nach Danzig übergeführt. Die- 
ſelbe, ein junges Mädchen von etwa 17 Jahren, 
namens Helene Koch, aus dem Lauenburger Kreiſe 
gebürtig, war auf bisher noch nicht aufgeklärte Weiſe 
am Johannisabend hierhergekommen, hatte ſich auf der 
Königshöhe und am Geeſtrande aufgehalten und wurde 
ſchließlich in einer Gaſtwirthſchaft in der Pommerſchen 
Straße in Gewahrſam genommen. 

ph. Dirſchau, 26. Juni. In der Sitzung der Stadt⸗ 
verordneten vom 25. Juni wurde an Stelle des ver- 
ſtorbenen Gutsbeſitzers Focking der bisherige Gtellver- 
treter Gasanſtaltsbeſitzer Monath zum Porſitzenden ge- 
wählt, während die Wahl zum Stellvertreter auf den 
Gerichtsſecretär Radke ſiel. — Heute fand hier ein 
Remontemarkt ſtatt. Unter 48 Pferden, welche der 
Commiſſion vorgeführt wurden, wurden nur 2 als 
tauglich für militäriſche Zwecke befunden und für 500 
und 600 Mk. angekauft. — Die Schüler des hieſigen 
Real-Progumnaſiums machen am 27. und 28. d. Mts. 
ihre diesjährige Turnfahrt. Das Ziel für die Schüler 
der Tertia und Secunda ſind die geneigten Ebenen am 
oberländiſchen Canal und der Rötßlofſee, während die 
Schüler der unteren Klaſſen am 28. nach Vogelſang ſich 
begeben und dort mit den oberen Klaſſen zuſammen⸗ 
treffen. 

* Marienburg, 26. Juni. Der hieſige conjer- 
vative Verein erläßt bereits einen Aufruf zu 
Gunſten der Wiederwahl der nach faſt Zjähriger 
Ausübung von ihren ungiltigen Mandaten ent- 


bundenen Herren Landrath Döhring und v. Butt“ 


kamer-Plauth aus — Dankbarkeit für die großen 
Berdienfte, welche fie ſich um ihren Wahlkreis 
erworben hätten. Der Aufruf erklärt ſich übrigens 
dagegen, daß jetzt noch eine Nachwahl in dem 
Wahlkreiſe abgehalten werde. Es heißt darüber 
in der conſervativen Kundgebung: „Die Möglich⸗ 
keit iſt nicht ausgeſchloſſen, daß die Staats- 
regierung unſeren Wahlkreis ſchon früher an die 
Wahlurne beruft, um durch eine Neuwahl dem 
Kreiſe die ihm nunmehr mangelnde Vertretung 
im Haufe der Abgeordneten zu ermöglichen. An⸗ 
geſichts des Umſtandes, daß eine übergroße An- 
zahl von Urwählern und Wahlmännern in Folge 
der Kataſtrophe vom 25. März bisher nur von 
dem Kampfe um ihre Exiſtenz in Anſpruch ge⸗ 
nommen ſind, andere in Folge der Ueberflutung 
oder der völligen Vernichtung ihrer Grundſtücke 
von denſelben abweſend, ſich außerhalb des Wahl- 
kreiſes aufhalten, müßten wir die Anberaumung 
einer Neuwahl vor dem Oktober, in welchem 
Monat dann zum zweiten Male gewählt werden 
müßte, in hohem Maße bedauern.“ — Der nicht 
mißzuverſtehende Commentar zu dieſem Bedauern 
wird bereits an anderer Stelle geliefert. Man 
hält den Hochſommer nicht für conſervative Wahl- 
erfolge günſtig. Es wird alſo ganz offen von der 
Regierung verlangt, daß dieſe im einſeitigen 
PBartelintereffe es zu der Nachwahl nicht 
kommen laſſe. 

2. Gremblin (bei Mewe), 25. Juni. Am Sonnabend, 
den 23. h., fand in Rauden die Concurrenzarbeit für 
Kackmaſchinen ſtatt. Hierzu hatten Kerr K. P. Mushate- 
Dirſchau 8, Herr Hildebrandt-Dirſchau 1 und die Ge- 
brüder Nappe-Alfeld 1 Rübenhackmaſchine geſtellt. Den 
erſten Preis, eine ſilberne Vereinsmedaille, erhielt Herr 
Muskate für die neue Univerſal-Patent-Pferdehacke 
von Hermann Laas u. Co.-Magdeburg-Neuſtadt. Dieſe 
Maſchine zeichnete ſich durch leichten und ſicheren Gang, 
leichte Handhabung der Steuerung, bequemes Anbringen 
der Meſſer und bequeme Stellung derſelben zum Acker 
aus, ſo daß ſelbſt beim härteſten Boden ein Tieferſtellen 
nicht nothwendig war. Auch wurde das An- 
ſchmiegen der Meſſer an unebenes Terrain hervor- 
gehoben. den zweiten Preis, eine bronzene 
Vereinsmedaille, erhielt auch Herr Muskate für die 
Concurrenz-Hackmaſchine von W. Siedersleben u. Co. 
in Bernburg. Diefe Maſchine war nächſt der oben an- 
geführten Hacke in allen Theilen für die vorhandenen 
Bodenverhältniſſe als gut zu bezeichnen, nur konnte der 
Gang nicht ganz ſo ſicher genannt werden. Vorzüge der⸗ 
felben find: augenblickliche Berftellbarkeit der Meſſer 
für den Tiefergang bei hartem Boden, ſowie die leichte 
Bauart. Den dritten Preis, ein Diplom, erhielt eben- 
falls Herr Muskate für die Hacke nach Prieſt und 
Woulnough von Fr. Dehne-Halberſtadt. Dieſe Hacke iſt 
in allen Theilen den beiden angeführten Maſchinen 
ebenbürtig, doch iſt der Preis ſehr 9 9 und der Gang 
etwas ſchwerer. Auch wurden einige Kand⸗-Kackpflüge 
von Gebrüder Kappe u. Co. aus Alfeld ausgeſtellt, 
welche große Beachtung fanden. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Berlin, 24. Juni. Die Fertigſtellung der 8000. Fern- 
ſprechſtelle, welche in dieſem Monat von den Fern- 
ſprech⸗ und Telegraphenbeamten Berlins gefeiert 
wurde, zeugt von dem koloſſalen Aufſchwunge dieſes 
modernſten Verkehrsmittels in der Reichshaupiſtadt. 
Die hieſige Stadt⸗Fernſprechanlage iſt erſt am 1. April 
1881 mit nur 50 Theilnehmern ins Leben getreten und 
jetzt bereits hat dieſelbe einen Umfang erreicht, wie 
ihn keine Stadt der Welt aufzuweiſen vermag. Der 
1000. Fernſprech-⸗Anſchluß wurde im Jahre 1882 ge- 
Me 113 in ſechs Jahren find 7000 neue Anſchlüſſe 
gefolgt! 


Eigenthümlichkeiten“ blieben beſtehen. Bald ging unter 


I Mackenzies Honorar.] Die ſeither veröffentlichten 
Zuſammenſtellungen des Konorars, welches Sir Morell 
Mackenzie für die Behandlung Kaiſer Friedrichs er- 
halten hat, waren, wie dem „B. Tagebl.““ nunmehr 
von wohlunterrichteter Seite mitgetheilt wird, nur an- 
nähernd richtig. die Geſammtſumme, mit früheren 
Honorarien, Reiſeentſchädigungen u. ſ. w. überſtieg 
300 000 Mk. Seit Mackenzie dauernd um die Perſon 
Kaiſer Friedrichs war, erhielt derſelbe ein tägliches 
Honorar von 80 Sovereigns, oder über 1600 Mark. 
Das Honorar überſtieg die gewöhnlichen Einnahmen 
des viel beſchäftigten Arztes nicht, da derſelbe für jede 
Conſultation 2 Sovereigns beanſprucht und oft täglich 
von mehr als 40 Perſonen zu Rathe gezogen wurde. 

Dresden, 24. Juni. [Der Muſikſchriftſteller Dr. 
Emil Naumann] ift, wie man der „Voſſ. 31g.“ meldet, 
Sonnabend hier geſtorben. Er war ein Enkel des einſt 
hochgefeierten Kapellmeiſters J. G. Naumann.“ Als 
Sohn des 1825 zu einer ordentlichen Profeſſur nach 
Berlin berufenen Bonner Arztes am 8. September 1827 
geboren, hatte Emil Naumann eine gediegene allge- 
meine nnd muſikaliſche Fachbildung erhalten. Er ge- 
hörte zu den erſten Schülern des unter Mendelſohns 
Leitung eröffneten Leipziger Conſervatoriums. Als 
Componiſt trat er Ende der vierziger Jahre mit einer 
Cantate zum erſten Mal in die Oeffentlichkeit, vermochte 
indeß damit eben ſo wenig wie mit ſeinen ſpäteren 
Werken, unter denen ſich mehrere Opern, zahlreiche 
geiſtliche Geſänge, Duvertüren, eine Sinfonie und ver- 
ſchiedene Hefte Lieder und Klavierſtücke befinden, durch- 
zudringen. Am meiſten gelang ihm dies noch mit einigen 
ſeiner zahlreichen Pfalmen, die er für den Berliner 
Domchor auf Veranlaſſung Friedrich Wilhelms IV. 
componirte. Dieſer Monarch berief ihn auch zum Hof- 
Kirchenmuſikdirector nach Berlin, doch vermochte er 
ein wirkliches Directionstalent in dieſer Stellung nicht 
zu entfalten. Der bedeutendſte Erfolg ward ihm als 
geiſtvoller, kenntnißreicher muſikaliſcher Schriftſteller 
insbeſondere durch ſeine in zahlreichen Auflagen ver- 
breiteten deutſchen Tondichter von „Bach bis auf die 
Gegenwart“, denen ſich die „italieniſchen Tondichter 
anſchloſſen. Auch feine „Illuſtrirte Muſikgeſchichte“ 
fand ſehr günſtige Aufnahme, Seit 1873 lebte Naumann 
in Dresden. Er beſchäftigte ſich zuletzt mit der 
Inſtrumentirung einer von D. Roquette gedichteten 
Oper „Lorelei“, welche für das Berliner Opernhaus 
bereits angenommen iſt. 


Die einjährig- freiwillige Kanone. 

Zu Nutzen und Frommen aller „ſchneidigen“ Artillerie · 
einjährigen und ſolcher, die es noch werden wollen, 
theilen wir eine Geſchichte mit, die nach der Verſiche⸗ 
rung unferes Gewährsmannes wirklich paſſirt ſein ſoll. 
In jener ſchönen Gegend Hannovers, welche von den 
angrenzenden Nachbarn Muffrica genannt wird und 
welche den Vorzug hat, ſeit einer Reihe von Jahren 
durch Excellenz Windthorſt im Parlamente vertreten zu 
werden, wohnt ein wohlhabender kerniger Bauern- 
ſchlag, der von jeher mit großer Liebe an feinem an- 
geſtammten Herrſcherhauſe gehangen hat. Ein ſtattlicher 
Bauer aus dieſer Gegend beſuchte einſt die Reſidenz 
Hannover, um ſeinem Jungen den König zu zeigen und 
ſich die Stadt ein wenig anzuſehen. Go kamen beide 
auch auf ihrer Wanderung an das Theater, an deſſen 
Giebel mit großen goldenen Buchſtaben die Worte 
ſtehen: Augustus rex condidit musis et artibus. „Vater, 
was heißt das?“ fragte Fritzchen. Der Alte kraute ſich 
bedenklich den Kopf, denn die Frage war ſchwierig zu 
beantworten, und wenn er ſich dem Jungen gegenüber 
eine Blöße gab, ſo war ſeine Autorität ſtark erſchüttert. 
Die beiden erſten Worte waren ja leicht, aber die fol- 
genden waren deſto ſchwerer. Plötzlich flog ein Blitz 
der Erleuchtung durch feinen Kopf, und jcnell über⸗ 
ſetzte er ſeinem andächtig lauſchenden Jungen: „König 
Auguft conditionirte als Muſikus bei der Artillerie,” 
„Das hätte ich nie in meinem Leben geglaubt, daß die 
Artillerie eine jo vornehme Truppe fei, daß der König 
bei ihr als Muſiker gedient hat.“ Von da ab be- 
trachtete Fritz die Artillerie mit Scheu und Ehrerbietung. 

Da kam das böſe Jahr 1866. Nur wenig „berechtigte 


dem ſtrammen Regiment der Preußen ein Vorrecht 
nach dem anderen verloren, und ſo kam es, daß auch 
Grißzchen, der reiche Anerbe, Goldat werden ſollte, wie 
ein gewöhnlicher Tagelöhnerſohn. Die Regierung drückte 
damals während der Uebergangsperiode ein Auge zu 
und ſo erhielt Fritzchen mit noch mehreren anderen 
Leidensgefährten die Qualification zum einjährig - frei- 
willigen Dienſt. Da nun alles Widerſtreben nichts half, 


ſo ſollte Fritzchen wenigſtens bei der Truppe dienen, 


welcher König Auguft einft angehört hatte, und mit 
gefüllten Taſchen reiſte der reiche Bauernſohn eines Tages 


von Hauſe ab, um bei der Artillerie ſein Jahr abzudienen. 
Der Alte hatte zwar geflucht und gewettert, doch Fritz 
wußte feinem neuen Stande Geſchmack abzugewinnen 


und fand bald Freunde genug, die ihn in das luſtige 
Leben der Garniſon einführten. Auch das reichlichſte 
Geld wird ſchließlic) alle, und ſo kam es, daß 
Fritzchen viel früher mit ſeinen väterlichen Thalern zu 
Ende war, als er ſich gedacht hatte. Doch er war ein 
kluger Kopf und wußte ſich zu helfen. Eines Tages 
traf bei dem alten Bauer ein Brief aus der Garnijon- 
ſtadt feines Sohnes ein, der folgendermaßen lautete: 
„Lieber Vater, ſchiche mir ſofort 500 Thaler, damit ich 
mir eine Kanone anſchaffen kann. Wir Freiwillige 
müffen uns alle Kanonen kaufen, und wenn ich in acht 
Tagen keine habe, werde ich in Arreſt geſteckt. Dein 
lieber Sohn Fritz.“ Ja, da half nichts; brummend packte 
der Alte das Geld ein, ſchrieb aber ſeinem Sohne, er 
ſolle das Ding ſchonen und ſolle es ja mit nach Hauſe 
bringen, wenn ſeine Militärzeit beendet ſei. 
Das Geld wurde von Fritz jubelnd in Empfang ge⸗ 
nommen und diente dazu, ihm den Reſt feiner Dienft- 
zeit noch angenehmer zu machen. Alber alles nimmt 
ein Ende und ſo war auch die Militärzeit Fritzens 
beendet, und traurig verließ er die luſtige Garnijon- 
ſtadt und kehrte nach ſeinem väterlichen Hofe zurück. 
„Junge, Du haſt doch die Kanone mitgebracht?“ war 
die erſte Frage, die der Alte an ſeinen heimgekehrten 
Sohn richtete. „Nein Vater, das ging nicht, die behält 
der Preuße und giebt ſie nicht wieder heraus.“ „Der 
verd.. . . . Preuße““, fluchte der Bauer, „nun er- 
fährt man erſt, wie er zu den vielen Kanonen ge- 
kommen iſt.““ i 

Der Krieg 1870—71 war beendet und das junge 
Reich wendete alle ſeine Kraft an, um auch auf 
dem Meere eine achtunggebietende Stellung ein- 
zunehmen. Tag und Nacht war die weltbe⸗ 
rühmte Fabrin von Krupp in Eſſen damit be- 
ſchäftigt, gewaltige Geſchütze zu bauen, welche unſere 
Küſten vertheidigen und unſere Schlachtſchiffe furchtbar 
machen ſollten. Da hatte unſer Bauer eine Erbſchaft in 
der Nähe von Eſſen zu heben, die eine Reiſe nach dort 
für ihn nothwendig machte. Als er nun einmal in 
Eſſen war, wollte er ſich auch die berühmte Fabrik be- 
ſehen und führte dieſen Vorſatz eines Tages in Be- 
gleitung eines Verwandten aus. Staunend betrachtete 
er das gewaltige Leben und Treiben uud blieb endlich 
vor einem gewaltigen Geſchütze, das die Wälle des 
Forts Falkenſtein krönen ſollte, wie angewurzelt ſtehen. 
Wie viel koſtet wohl ſolch eine Kanone?“ fragte er ſeinen 
Begleiter. „Nun, die wird wohl 30 000 Thaler Roten.“ 
„Gott ſei Dank“, rief da mit einem Seufzer der Er- 
leichterung der Alte, „daß mein Fritz nicht bei der 
ſchweren Artillerie gedient hat, denn das wäre mir 
beinah' zu theuer geworden.“ —0 


Schiffs-Nachrichten. 

* Ueber den geſtern von uns ſchon kelegraphiſch ge- 
meldeten Zuſammenſtoß zwiſchen dem engliſchen Dampfer 
‚‚Aegean‘‘ und dem deutſchen Schiffe „Northampton“ 
wird uns aus London des näheren gemeldet: Der Zu- 
ſammenſtoß fand am Sonnabend um 1 Uhr Morgens, 
55 Meilen nordnordöſtlich von den Longſhips ſtatt. Der 
„Northampton“ war am 22. d. von Cardiff mit Kohlen 
nach Montevideo abgegangen, während der „Aegean“ 
mit Eiſenerz von Bilbao nach Glasgow unterwegs war. 
Als der Capitän des „Northampton“ fand, daß ſein 
Schiff ſinke, ließ er raſch ein Rettungsboot herab, in 


welchem er ſich, ſeine Frau und acht Mitglieder ſeiner 
Mannſchaft rettete. der zweite Steuermann. arl 
Junge aus Stralſund, und ein Matrofe, Fritz Bernuß 
aus Roſtock, ertranken. Die Mannſchaft des „„Aegean“” 
bewirkte ihre Rettung vollſtändig und beide ſchiff⸗ 
brüchige Mannſchaften wurden zuerſt von dem Schooner 
„Grace Darling“ aus Arbroath und ſpäter von dem 
Dampfer „Parkmore“ aufgenommen und am Sonntag 
in Plymouth ans Land geſetzt. 

Kamburg, 25. Juni. Der Poſtdampfer „Bohemia“ 
der Hamburg ⸗Amerikaniſchen Packetfahrt-Actiengeſell⸗ 
ſchaft iſt, von Kamburg kommend, heute Vormittag 
10 Uhr in Newyork eingetroffen. 


Briefkaſten der Redaction. f 

H. O. in Danzig: Da der mitgetheilte Streitfall rein 
privatrechtlicher Natur iſt, ein öffentli ches Intereſſe 
dabei nicht in Frage kommt, müſſen wir Ihnen über⸗ 
laſſen, die Sache im Prozeßwege zu verfolgen. Zu 
einer 3eitungspolemik iſt ſie nicht geeignet. 

8. R. in G.: Wie follen wir uns von der Richtig ⸗ 
keit Ihrer Angaben, die wir doch eventl. zu vertreten 
hätten, überzeugen? Bringen Sie uns Garantien für 
die Richtigkeit, dann ſind wir gern bereit, die Ver- 
öffentlichung zu erwägen. 


Standesamt. 
Vom 26. Juni.. 15 

Geburten: Glaſergeſ. Oscar v. Diczelski, S. — 
Kornträger Auguft Dombrowski, T. — Schuhmachergeſ. 
Auguft Culmſee, T. — Zimmergeſ. Eduard Schröder, 
T. — Poſtbote Bruno Mundkowski, G. — Kür ſchner⸗ 
geſelle Gottlieb Glaubitt, S. — Büchſenmachergehilfe 
Philipp Thurau, T. — Schmiedegeſ. Auguft Leibrandt, 
S. — Arb. Carl Strauß, ©. i 

Kufgebote: Arb. Friedrich Krohn und Olga Helene 
Glück. — Malergehilfe Johann Friedrich Rofinski und 
Olga Natalie Eliſabeih Schulferowski. — Maſchinen⸗ 
ſchloſſer Friedrich Wilhelm Drews und Julianna Auguſte 
Kubilun. 

Heirathen: Tiſchlermeiſter Karl Guftan Walther aus 
Berlin und Jerta Fides Margaretha Kaegemann von 
hier. Penf. Kaſernenwärter Joſef Kos michi und 
Wittwe Anna Guſanna Stanzlaus, geb. Krauſe, beide 
aus Zigankenberg. — Malergehilfe Keinrich Julius 
Ludwig und Chriſtine Dorothea Kandte. 

Todesfälle: G. d. Arb. Johann Heinrich Peters, 5 J. 
— G. d. Arbeiters Rudolf Stahnke, todigeb. — ©. d. 
Schneidermeiſters Wilhelm Albrecht, 3 J. — Arbeiter 
Julius Klopp, 50 J. — S. d. Schuhmachergeſ. Peter 
Lettau, 6 J. — Unehelich: 1 T. 
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Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, den 26. Juni. N f 
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Damiger Stadtanleihe 101,60 
Sendsbärle: ſchwankend. 
Berlin, 26. Juni. 0 
Wochenüberſicht 2 e vom 23. Juni. 
ctiva. 
1. Metallbeſtand (der Beſtand an 
“ enursfähigem deutſchen Gelde Stgtus Status 
ländischen A EN onen fund v. 23. Juni. v. 15. Juni. 
ändiſchen Münze 8 Pfun . 
fein zu 139 ; ehe Ane M 1011 957.008 1006 699 000 
. Beitand an Reichshkaſſenſch. 23697000 24181 000 
Beſtand an Noten and. Banken 9474000 _10 947 000 
J. Beitand an Wechſeln . . . 407830000 388 103 000 
Beitand an Combardforder. . 44942000 44 369 000 
. Beitand an Effecten . . . 12506000 9193 000 
Beſtand an ſonſtigen Activen. 49815000 41 094 000 
a. 
„Das Grundkapital .. . . 120 900 909 120.000 000 
Der Reſervefon 0 23 894 


doe 


82 


10. Der Betrag der umlauf. Noten 928 650 600 882 771 000 


11. Die ſonſtigen täglich fälligen 
Berbindlich keiten . 182 867 000 492 834 000 
12. Die ſonſtigen Baffiven . . 1819000 2314000 


Wrankfurt a. Die, 26. Juni. (Abendbörſe.) Deſterr. 
Erebitactien 243, Franzoſen 185/, Lombarden 72½, 
ungar. 9% Goldrente 82,10, Ruſſen von 1880 fehlt. — 
Tendenz: ſchwach. 

Wien, 26. Juni. (Abendvorſe.) Deſterr. Ereditactzien 
301,80, ungar. 4% Goldrente 101,95. Tendenz: matt. 

Baris, 26 Juni. (Schlußcourle.) Amortil. 3% Rente 
86.35, 3% Rente 82,80, ungar, 4% Goldrente 83/8. 
Franzoſen 473,75 Lombarden 180,00, Türken 14,75. 
flegnpier 414,30. Tendenz: träge. Rohzucer 
Gb oer 38,00, weißer Zucker per taurenden Mona 1,20 
e Juli 41,20, per Juli-Auguſt 41,30, 

London, 26. Juni. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
9916, 4% preuß. Conſols 107, 5% Ruſſen von 1871 
90, 5% Rufen von 1873 97½, Türnen 14 ½, ungar. 
/ Goldrente 82/, Kegupter 81/8. Plandiscont 11/8 %. 
Tendenz: feſt. — Habannazucher Nr. 12 15/8 
Rügenrohzucher 14, — Tendenz: ſtetig. 

Petersburg, 26. Juni. Wechſel auf London 3 M. 
108,25. Orient-Anleihe 98%, 3. Drient-Anleihe 98½. 

Antwerpen, 25. Juni. ene e 

Schlußbericht.) 
tens Goa 


per Ohtbr,-Itovember 5% Käuferpreis, per 18 8 5 
64 
ga d. 


o., per J o. 5 
Hemwnork, 25. sun. 1Galupceurie) Wedel auf 
Berlin 957%, Wechſel auf London 1,8631, Cable Trans⸗ 


489, Wechſel auf Baris 5,20, 4% fund. Ameise 
v 877 Erie-Bahnactien 24, Nemnork-Central‘ 
Achten 1041 C North Weſtern-get. 105½, gelte. 


Chic. 

Shore Act. 8 9½, Central-Bacific- Act. 30, North Dae 

Preferred Actien 50½, Louisville und Naſhville-Ketien 
83½, Union-Bacific-Actien 53%, Chic. Milw. u. St. Baul« 
Actien 631/, Reading und Philadelphia Actien 58/8. 
Wabaſh - Preferred - Act. „ Canada Pacific - Eilen- 
bann Achten 561, Juingis Centralbahn-Hetten 116 ¼½ Gt. 
Louis u. St. Franc. pref. Ack. —, Erie ſecond Bonds 9/1. 
— — 3 ——8VN EEE ERBE, 


Schiffsliſte. 

Neufahrwaſſer, 26. Juni. Wind: NND. 
Beieselts Johanna, Berg, Kiel, Holz. 

Im Ankommen: i Schooner 


dreimaſt. „Amazone“, 


Konow, Logger „Henrica“, Kriens. 


Verantwortliche Redacteure: für den politiſchen Theil und ver⸗ 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuillelon und Literariſche; 
. Röder, — den lokalen und provinziellen, Handels⸗, Marine⸗Theil und 
den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inſeratentheils 
A. W. Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 8 
EEE TEENS RT BER FEN 


EEE r ARE 
Hleisch- Axtraet 


3% 801 2 feir 1 ae 
Kemmerich's zer ke e 58 de 


ist stets das Billigste. 


Berliner Fondsbörfe vom 25. Juni. 


Wie nach vorliegenden 1 8 ten nicht anders zu erwarten war 1 71 die Hauſſebewegung an unſerer 
7 geschäftliche Beachtung, Für Montanwerthe erhielt ſich gute Meinung und führte bei ſteigender Coursrichtun 
ee aa au 2 25 95 1 weiteren energiſchen Fortgang, In der zweiten Halfte der | ziemlich beträchtli en Uma en. In den 1 eee eren ging es lech bei recht feſter Hall dell. 
Fedenten den Acne nee — 7 5 N ankactien wurden 5 1 4 Linie die ſpeculativen Titres in ganz weiſe reger iu. Fremde Fonds in ruſſiſchen Noten, Anleihen und ungariſcher Goldrente animirt und ſtark an⸗ 
bahnactien nahmen an der 7 otirungen mehrfachen Schwank ungen unterlagen. Inländiſche Eiſen⸗ Peder Preußiſche und deutihe Fonds, Pfand und Rentenbriefe, Eiſenbahn- Obligationen etc. feſt und in gutem 


Bewegung nur in mäßigem Umfa Theil. — — 
bahnactien ſtellten ſich zwar in ihrer Mehrheit höher, . a Vergleich! a ae ee 2 N ne 


Deutſche Fonds. Ruff. 3. Orient-Anleihe 5 58,10 5 N 
Deutiche Reichs Anleihe 3 107,80 de. Stiegl. 5. Anleihe | ? | 59,75 eee eee a e 5 Dberiatet Eifenb- 5. : 8940 — 
105 do, Ur 182.40 Ruß 15 6. Anleihe 5 88,90 | Bad. Bräm.-Anl 1887 | 4 |139,49 | Gotthardbahn . 135,005 Berliner Naflen-Berein 12 571 EEE ERBE PER SEP BE FPLECFFETT 
Konielibirte Anleihe .. | 4 4 18550 ui ene e ER Baier, n 19050 Fit einn b. Bahn 77020 Berl. Prob B. Hand. K. 19 0 55 RED e e 
Staats- Schuldſcheine . 31 2 j talieniſche Rente. | 5 9760 | Goth. an Pfand 10 17 5 üftich-Cimburg. » ... 31, Bremer Bank ......| 97.50 991 Div. 1887. 
en ea: | , 7° | Rumäntice Anleihe. \| & 45 5 Sumbure. Be. „Bao 3 188g | Pole Fordpeitbätnt 90 e Presl. Diskontötanh:: | 8830| 8” Porn. Union. Bab, . . | 
sg Won lee. , | — %%% 7230| anger Privatbank . | 181,50 9ır | Aöniss- u, Caurabüfte 198 80 — 
ee 
x Loo ar 5 rs — ONEIELZBS 7 . 4 2 
810 n 8 1 100,70 Gerbi ſche ER Pföbr. 8 80.80 0. 8507 5. L. v. 180 8 23715 Bir Sübretbahnn: 8 189,78 — 22 Bank 5666 „ „ „ 11950 7 Dicioria-Hütte 2 „ „ „ „ — — — 
2. do. 5 — 0 — 2 0. — N ecien u. 8 19, Re nee —————— 
Dofeniche neue Bor. 4 16 i. ele Rente. 8 156 Bo. de e 18 — 12780 ee Me: 2 — | de. Neichebank ..|13950| 820 | wechſel-Cours vom 25. Junk. 
do. 3½ 100,70 Oldenburger Pooſe Dee ., [133,90 | Gübölterr. Lombard 8:80 — 2 poth.- Pank | 108,70 5 
Meftpreuh, Pfandbriefe 3½ | 100.60 r. Bräm.-Anleihe 1855 | ½ | 152,10 | Warihau-MWien 45 148,00 — 801 mmand. . . |210,00 1 Amfterbam ...| 8 Ta. 2½ 165 99 
do. neue Bianbbr. | ½ 109 Simpotheken-Pfandbriefe, aab-Gra: 100%.-Cooje 4 | 101,90 Bee e SUN ER Ran en 4 % | 166,20 
amm, Rentenbriefe, . | 4 104.75 Ruf. Bräm.-Anl. 1864 |5 6% % | DD amt Commert.-Bank | 128,10 | 8 enen. ... | 8 0 8 29.22 
oſenſche do. 1 164,90 eng Anpotb.-Piandbr. 4 191.25 do. do. von 1868 5 1344,80 3 = ber her Bank... 113,00 5 do. on. 2½ 
%% %% nn 12500 | Auständife Peintäts. (Amen Derenegung iin © |Beikisccsn: Bat 20] 86 
2 + et 0 5 ecker Comm. an HF „ „ „ „ „ „ * 5 
Auständifhe ends. Fee e e 1020 , a ee 
. — * 2 otthard-Bahnhnn ,. 1 eininger H 7 . 2 4 
Beger 540 nie! - an moi 95 5 br. 5 103.50 Eifenbahn-Stamm- und TKaſch.-Oderb. gar.. 5 | 82,00 | Norddeu 1 a 189.10 8% | dor : 2 Mon. 4 4120 
5,78 9 Inn, Ein br. 5 101. Stamm - Prioritäts - Act do. do. 1750 r. 110850 | Delterr. a nftalt | 154,50 | 8,12 e ... ann: 5 [188,50 
En Hane Bene! 9 1102.00 | Din, 1887. | Ie Ir. Slate, 3 86500 Eee EA Merlin :: , 1108 
. es ee , * * 2 * „ Mr TE 7 
. f Eine Bere | | 5 | onen rientun : 
_ 2 15 en * 2. 7 5 2 2 2 — —— + * 0 . „ . e 7 
it 0 ati Br. 1. Cm, 5 5 39.50 55. do. de. 4 103.50 10 Dain-Lubwi shafen, ; 4 1930 1% do. 5% Oblie | 5 1983.80 Sid! Sei er Bankverein | 117,25 | 6, Sorten. 
eee 1 2 en. ? PER 2. 10350 Maß ends i ar 8859 63.701 Ungar. Nordoſtbahn. 83 | 77,60 Südd. Bod.-Credit-Ba. 143,25 | 6½ 
Bo: de: De: 1828 e d e ee e , 4 v laufen Se. 12 . beter 8 5 Fe 8885 
„ 5 bo ne haufen-Erfurt . » . reit-Brajemo......|5 | 89,75 | Damiger Delmühle... . 129.80 3 | Sovereianasas ce: 3 
„ l e e | Du] 800 75 1 ei . Pr. — — Charkom-Aow rl... | 5 4,00 do. Prforitäts-Act. 122,00 | 6 D-Francs-Eh 2ee.er.. | 16,135 
e. do. e. 1871| 5 100.79 Stettiner Rat hp, 10 Due n. Be 9925| fre . | 8390 einiger Beier" Berl, a an ar. — 
ee 1880 6 10% de. 0. 4% 10530 Sach bahn S 450 % | Hlosho-Riälan : | 4 | 20:00 Baugerein Daflage . .. 63,00 3 Fran L Banknoten 2... | 2640 
u ‚Anleihe 1881 8 97.35 | Bote landſchaftl. 5 98100 5 do. 0 Pon 108.00 5 Mosko-Smolens s.. 5 93,99 | Deutſche Baugeleli aft 9125| 3 | Franıd ae a een ee. | ‚80,75 
1884 5 88.96 Ru 1 7 55 Pabel tber, 8 1 Delmar-Gera gar 588 I #2 en Boloaone x . 84,50 | A. B. Omnibusgeſellſch. 120,50 | 9U2 Balance chiſche En 210 . 162.00 
Ruf, 2 Drient- Anleihe 57.10 5 720] de Be. 50 3 eee | 35% Lee Dannen-Sahrik 102: 7815 * Ruffliche Barkno‘ 1 190,0 


ieee 0 


genen durch Allerhöchste Ordre für Her ganzen n Umfang der Fe enen ‚n Monarchie. 8 


Weseler Kirchbau- Ziehung am 12. Juli d. 3. Keine “ ſehungsverlegung. . 


eld-Lotterie gag 40,000 Nik, 10,000 Mk. 5000 Mk. 1. Lv 


Sohlen nur 15 E 50 Pf. e 4 4. Shrader, Hannonet, wanne 25 ein leinfter Treffer er Treffer 30 Ik. \ 


Gtait beſonderer Meldun 
Eine Tochter e Kas Bekanntmachung. 5 
Rothhof, den 24. Zuni 1888. Für mein Büreau ſuche ich auf; 
. Kiep und Frau. einige Zeit einen tüchtigen mit der 
Expedition vertrauten Büreau- 


Zwangsverſteigerung, Gehilfen zum 1 Eintritt. 


Wege der, Iwangs voll. Gehalt zunächſt 75 N monatlich. | 


Im arienburg, den 25. Juni 1 
von uf fol Bes im Grundbuche 1 
von Pirſchau D Kr. 4304, Band Der Landrath. 5 
39, Blatt 3, auf den Namen des Doehring. (5892 
Hotelbelitiers Otto Korn zu Dir-| ie j8 
ſchau eingetragene, zu Dirſchau be- 


kam 15. Auguſt 1888, EX Otto 8.8. 


Holzmarkt 20, Kohlengaſſe 6, Aukanite 6 
Cap t. Whitton C ˙ XX. . EDER 
5 .me menen gelen von Hull nach Danzig beftimmten |? 


Bewillt unge t le 
an Geri tsftelleber teisertmerben. Güter liegen auf dem Zollboden gungen hupot hekariimer . 


des Legethorbahnhofes zur Ver⸗ . ER: 

SE e unge Arne d, Stollwerck sche eutsche ypothenbauk in Meiningen 

Auabrat Meter zur Grundsteuer, [Inhaber girirter Ordreconeſſe. 8 

mit 1968 M Nutzungswerth zur mente wollen dieſelben ei 8 Brust-Bonbons unter gi Lig Bedingungen vermittelt 

Gebäudeſteuer veranlagt. Auszug einreichen bei (5908 Di -H tur Danzi 

aus der Steuerrolle, beglaubigte F. G. Reinhold. jeinenach ärztlicher Vor- e Kaup Agen ganzes 

Abſchrift des Grundbuchblatts, schrift bereitete Vereini- 5 Th. Dinklage, Breitgaſſe 119. 
gung von Zucker u. Kräuter- — 


etwaige Ab 
das Grunbſſ har be Teſßende Nach Große Mo biliar- Auction Extrakten, welche bei Hals- u 


Looſe find in Dale zu gaben 0 


8 Br 8 BER 5 8 5 : K 75 D = % Bach g r 

ale Kleiſt, Cigarren Geihäft, d ee Eche ber Congadhe 67; A. Selle, Gihiehllange 13; N. Biſenni 5 85 a 
3 ine Partie tene, aſt = 

Unentb ehrlich E dan) eee 2 N lang. 


in jeder Familie u. Werhftätte ift| 1 breit, find Legge 161 
der Zeit von 10—12 Uhr Por. 
Blüh-Giaufer’s Re zu verkaufen. (5909 


Aniverſal⸗Kitt Mein in einem grohen Kirch 

dorfe, 1½ Meile von der 
num Zufammenkitten aller zer- Stadt gelegenes Arugarundftück 
rochenen Gegenſtände, ſei es mit Gchnitt- u. Kurzwaaxenhandel 


Glas, Porzellan, Tafel- u. Küchen- ſowie 120 Morgen (cker be⸗ 
= eihtrr , Weßzſteine, Marmor,|abiichtige ich Familienverhältniffe 


Offerten mit Preisangabe unter 


15 etc. etc. Beſtes Bindemittel 
ii Laubjägearbeiten, 6409 RSS ek Expedition dieſer 


I r Flacon mit Gebrauds-An- 
meilung a 70 Pf. bei K. Ed. art, Zwei hier geiogene elegante 
Glas- und Porzellan- Handlung. Wagenpferde, 


Shin deldach ere |agaptereh nt Auisthau 
gefunden Solie zu ehe billigen 47 5 55 ficher fahren und, 1005 


weil ungen, ſowie be 1 5 Metall, Horn, Kol, wie abge- halber bei folider Anzahlung ſofort 

Be öinpungen Pane n NE im rote e e a Brust - Affectionen unbedingt | brochene Möbeltheile, Spielſachen, zu verkaufen. Wo? jagt die Ex⸗ 

else en ae Abtheilung IV. 55 Vereinshaufes. wohlthuend wirken. Maturell 2 en non Fngpfen, Griffen 10 5 pebition dieſer Zeitung. (5796) _ 
ingejehen wer sorgen Donnerſtag, den 28. genommen und in heisser Milch 19 7 7 t 

Urtheil über die Ertheilung] Jun, Perm. von 10 Uhr ab, daufgelöst, sind dieselben Kin- x N 5 der ie 51 oL Eye een En halbiert 

des Zuſchlggs wird werde ich daſelbſt wegen Auf- dern wie Erwachsenen zu or ! nen irme i bon er ten Tuch. Leder zu miethen oder zu kaufen gefucht. 


am 20. Auguft 1888, 15 0 eines eee und empfehlen. 


breiſe nach Berlin die dort an R 

Vormittags 9 U 8 Vorräthig in versiegelten Pak- 

FR Gerichtsſtelle hand wer. T hocheleg. Beliſenber⸗Planlng, kreten mit Gebranchsanweisung 
Dirt ch 800 Fol ande prachtvoller Ton, ein a 50 Pf. in 

irſchau, den 22. Juni 1888. iter unde deten Danzig bei J. 6. Amort 

Königliches Amtsgericht. Eiſenverſpreizungen, 1 elegante Nchf. H. Lepp, A. Fast, F. E. 

Gossing, Apoth. Hildebrand, 


Aufgebot.  jiterssseit, Garaliae Eepherl Sa, nee Anpteker, IE 


fortlaufend Eingang von Neuheiten. 


Regenſchirme 


empfehle in bekannt größter Auswahl zu billigſten 


Garnitur, mahag. Go na zwei 


ikprei Preiſen bei guter reeller Aus- | 

Es beantragt Herr Juſtirathſ2 Seſſeſ, braun Plüſch, 1 feiner a e . ya 8 führung. e der Schindeln eee e Y 
1 in Markenburg als Bevoli-|mahag. Kerrenſchreibtiſch, einſſ platt, Herm. Lie’zau, Apoth., N ltranco näditem Bahnhof. Um 58915 Administrator. 
Siebe eb der Wittwe Johanna Schlafſopha, eine Plüſchcauſeuſe,. Paul’ Liebert. Milchkanneng. A er arau al geil. Aufträge Di bittet 50 le pr. Zejenow i. 1 4 
bs, geb, Rüfter, zu Palſchau, diverſe mahagont und birkene] und am 6 !ockenthor Al 4 3 Mendel, (6627 den 25. Jau! 8895 8911 

Sie auf den G 9510 Palſchau ae ind e, Vertihows und] Neumann, S. a. Porta, Con- En gros. Schi mfabrik En detail. Gchindeldeckermeilter, ben 25. Sumi 1899, ____(SS5E | 
Blatt 17 und a. in Abihellung Mäſcheſpinde, mahag. Speiſe- ditor, F. R. Sollen, Apoth., * rin, : — i. Pr., Kronenſtr. 10. 0 [Ein Rittergut 


II unter Nr. 17 bezw. 3 für den tafeln „und Gophatiihe, mahag.|# i 
Hofbeſitzer Argan Bergmann und birkene Meitgeftelle mi f C. Schnarcke, Willy Kraatz, 
in Palſchau auf Grund der no- date 1 Matratzen, mahag. und] denburg bei C. Scheffler 
dariellen Schuldurkunde vom 12.[birkene Waſchtiſche, Nachſtiſche Apotheker, in Berent bei 
October 1858 zu fünf Brocent ver- Bettihirme, Kleiderſtänder⸗Rahr-[Apotb. W. Borchard und 
zinglich eingetragene Sinpoihehen- lehn und Wiener Stühle, offen-. Kuhn Cond., in Cammin 
Poſt von 800 Thalern = 2400 Mk. lehnige Stühle, große und kleine bei Schmidt, i in Carthaus 
zwecks Phſchung aufzubieten. Teppiche, Regulatoren, Betten, bei J. Rabow, in Conitz bei 
Der letzte Inhaber der Pojt| Spiegel und Bilder öffentlich an Eiepstädt und Stedefeld, B. 
Rentier Peter Enß aus Platen-|den Meiſtbietenden gegen Baar- Kae Apotheker E 
tze 


nd A: Wendt Hot 


Danzig, Langgaſſe Nr. 35. 


in Weſtpreuſßjen, 

ſchön gelegen, 2800 Mrg. incl. 00 
Dir. A Wieſen, 400 Mrg. Wald, 
280 Meg. ach ie d See, iſt 
wegen Todesfall für d ir Land- 
mals Taxe bei 25000 Thlr. An- 
zahlung zu verkaufen. Reellen 
Selbſtkäufern ertheilt Näheres 


Grösstes Chemnitzer 


Stoffhandschuh-Lager 


Briefbogen von Danzig 


Hof, welcher über die Poſt quittirtjiahlung freiwillig verkaufen. ö 
Hat, ifi nicht gehörig legltimirt Neumann, Gerichtsvollzieher, bier in Sa 0 0 Garn Robert G d 
% „lief., in Czersk b. H. Schrö- | 1 ; 3 Ober ow, 
und Pere Daher alle unbekann- Danzig, Pfefferſtadt 30. der Apoth., in Dirschau bei in reicher Auswahl find wiederum vorräthig bei 205 billigsten Ne Berlin, ie 7. 
zeigten R cht AN 918175 die ange. 5 J. Magierski und Rob. Zube, | Gebr. Zeuner, 9 ; 
eiragenen Oläubigers, die Ge. Uction. Pr. T rieclaggd bel H. Radthee, £ith. Anftalt und Buchgrucherei, f . Horumann Nachf., engeneie e 
geirn 1 äubigers, die Ge- Pr. Friedland bei H. Radtke, (arte 5 Jagorſch.) ith. Anſta degaſſe 49. erei, &ryl ’E ee 
3: errmann und Abradam] am 12. Juli cr. von Vorm. 10] Cond., in Hammerstein bei 1 8 Kundegaſſe 49. V: &rylewiez, 70 und paſtend 
rgmann zu Bergmannsthal in uhr ab follen auf dem hieſigen (5888 Lun; 1. (501 G berheiraten zu Eine 


F. Nickau, Apoth., in Lan- 
deck bei E. Keller, Apoth., 


ee Abetn. R. reste 1 In Glastönfen a Mk 750 und f. J Höchste 


K „ Cond., F. nee‘ 5 5 a isch 
Vormittags 10 Uhr, j l 5 Johns. Lücke Rüdolf Plath u. N Ersparnisse Bouillon Extracte ee 5 
vor dem unterzeichneten ‚Gericht, öffentlich meiſtbietend verkauft E. Schmidt, in Mewe b. Rob. im Haushalt.] Purum — für reine Kraftbrühe; Medaillen. 


werden. 0. Schotte, 

e e ede dg Die Pferde können vom 9. er Neustadt bei H Ale ne 
falls fie mit ihren Anirähen auf Juli cr. ab hier befichtigt werden. |} Brandenburg, R. De 5 
die Bolt gusgeſchloſſen werden ‚Bandeeitüt Infterbura, den 16. Anoth.,. in Neuteich Fan. 
und die Poſt gelöſcht erben wird. a Wiens, in Oliva n DCAU- BE 
Marienburg, den 22. Juni 1888. Königliche Geſtüts- |} bert, in Pelplin. ßer F, Roh- 


R f 0 bei H. E. Kucks, #® 
Königl. Amtsgericht 1. Direction. e de ee 


Südrußland aufgefordert, ſich mit Geſtütshofe ca. 8 Stück zu Land⸗ 
Wen au Anſprüchen Fate 99 geſtütszwecken nicht 1 14 15 brauch- 
91 bare ältere und jüngere 


den 9. October 1888, Beſchäler 


2 8 & nen. Verlangen Sie 
— vertrauensvoll unſere reichen Heiratsvor⸗ 
ER Grosse Wollwebergasse 3. S aus allen Gegenden Deutſchlands, 
— Oeſterreichs und Ungarns. Verſand ſofort dis⸗ 
5 82 Porto 20 Pf. General-Anzeiger, Berlin 
61 (amtlich . 90 erſte 

115 größte Inſtitution der Welt!) 


74 ö 
4 f.Gummiwaaren W. 


Würze und zu Fleischbrühe m. Suppenkr, u. Wurzelw.; 1151591 
rtiike 


Trüffel — feinste Saucenwürze, 


Wige n A Fleisohbrüheß 
jedes jede andere 
Fleischextraot 0 . 5 


F. e. Kur-, Weiſtwagren⸗ 
u. Bojamentiergeihäft in 
Zeppol wird. e. tüchtige Ber 


i alle in Schlochau b. Emil i nenen der besten Hülsenfrüchte 2 

Bekanntmachung. Bloch Sue a 2 || anderen Suppentinlagen Fngr.: Berlin n tüotiges and arm I ac ara , 
In Sachen betreffend das Con⸗ g Rage bei B. Fl. Finn. gegen Grünerbs mit Grünzeug, Golderbs C, Seydelstr. us Ohnehin 
een über das Vermögen in Skurez bei Apotheker M. Id. Schweize- mit Reis u. d. 14, Wien J., warmes Bad. Unent⸗ 


behrlich für Jeden. 


x alift 
ende, . Ki 3 Dienufachueifen fach per ori 
Leipzigerſtr. 134. eventl. ſpäter K. Otterſon, 


des Kaufmanns Wilhelm Bande⸗ 
mer in Graudenz iſt zur Verhand- 
lung über den von dem Gemein. MEIN 
ſchuldner in Vorſchlag gebrachten Ramboulllet. Stammheerde 


Stockhausen, instargurd Apo 
thbeker H. EN Ehe in Stuhm 
bei G. Brexendorik Apoth., 


T J tt- 
ischen ge-| Feine Suppenmehle e 
Gesellschaft | Ausgezeichnet d. Wohlgeschmack, ede e 


| i 1 7. Jul. We ſches⸗Plazirungs⸗ N 
Zwangsvergleiche Termin Bankau bei Bahn, u. Boitftation! N 81 51 905 ber A. 1 4. d. K. K. öst,| leichte Verdaulichkeit u. Billigkeit, Maggi & Co. Sconensufendung, aionatshdbtangn. Kaufmänni 901 
9 5 3 IN Gewerbe- In Delicatess-, Droguen-, 11111 d per Seeitraße 10. — 8901 
auf den 13. Juli 1888, Warlubien Sonnabend den 28. Kachel be bei J. C. Schmidt Inspektorat, _Colonialwaaren- Gesc äften. 5 5 Für 4 Mk. 50 Pf. myf. tücht. Büffetmädch., Stütze 


Zempelburg bei J, R. Hüler, 1 
4 Apoth. u. Gustav Mischnick, 
55 fäbige Büch H 1 0 f Dei Bu H 
theiligten hierdurch vorgel über ca. prungfähige Böcke Ecker. Schrö- % 
werden. 4 a 4 (888 in e Preiſen von 75 ter, Conditor, , Schwien- } 
Der ieee iſt auff bis 2 kowsky u. Frl. H. Sollmann 
der Gerichtsſchreiberei niederge⸗ Zu eee Großer wüch⸗ 
legt und kann daſelbſt währe 5 1118 örper mit edlem, reichem 
der Dienititunden von 11 bis 1] Dließe. Auf Wunſch Kommen 
Uhr eingeſehen werden. viele ungehörnte Böcke (Nachzucht 
Graudenz, den 21. Juni 1888. dn Dergauſe Hie derrd 1 
rkau i x 
Königliches Amtsgericht. allen bisher beſchichten Schauen 
ſtets prämiirt worden. 


Bekanntmachung. Züchter der Keerde: Herr 


Vormittags 11 Uhr Juli, Mittags 3 Uhr, 
an, Gerichtsftelle, Simmer e. 13, ıAuetion 


anberaumt, zu welchem alle Be- 


27770 ˙ en d. Hausfr.⸗ die a. Kind. beaufficht. 
Zu haben in Danzig bei: Haubold & Lanser, General- ah feine Tolletieſeife Inge hun u. Cadenmädch. für jede 


vertreter für Danzig und Umgebung; J. G. Amort in Rande Gtl Stücken, ſchön ſortirt in Branche. Eberling, Jopeng. 7. 


EE u: 15 irn a her sen a andel-, Roſen-, Beilhen- und 
3 in der B 5¹ des |Ölncerin-Geife. Allen Haushal- 1 Kindergärtnerin, 
on Schuber ff tungen ane 1 Sie auf gute Zeugniſſe, ſucht 
Geifen- 5 Barfümerte-Fabrih, Su fragen bei. Fräulein, &. 
3 Genkl oggenpfu röbel- 
N 12 Nin gt: 8 (5913 
ekan ten 79 iſt eine part. 
ersten ne Set. Woßnungnebſtſegaratem 


. Billigste HI baar Gärthen u. Laube, 4 Zimmer, 
dder152öNık.monatl. ‚Frachtirei.aui Mädchenſtube, Küche, a 


> I nach Analyse des Pr 7 1 
n J. v. Liebig, das zu # 
verlässigste Heilmittel von Rheu- & 


Schäfereidirector Albrecht⸗Guben. G und Ge. mehrwöchertl,Prabe.Preisverz.fnanes etc. zum 1. Oct. zu verm. Zu beſ. 
9 nahen heheren dee Ben Anmeldung Fuhrwerk bereit: ei mat. B a in 6 Uhr Abends ab. 
und dem mit dieſer Schule ver⸗ Bahn of MWarlubien, ſowie an Scropheln, Flechten. Hämorrhoiden. E Meibengafte 34, az Bradike, cher ere Ab. Haub, Fiedpich R den m. Sohn In dem Kauſe K. © dem Haufe . Geiſtg. 118 
bundenen 2 klaſſigen gehrerinnen⸗ der 9 81 0 15 en Adler.“ Kr. e A * in Rothebude: R. Schwandt; ın Neufahrwaſſer: R ornemale iſt der 000 nebſt kl. Woh⸗ 
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